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Rar keine Humanität !
An würdiger Stritte , «äinlich in den „ Na -

rodni Listy " , erhebt Pvofeffor D r . C. H o r a »
Lek — wenn wir nicht irren , ist di « S
der frühere agrarische Senator HoraLek
— den Rnf nach Ausmerzung aller

Hmnairitat aus der Strafrechtspflege . In einem
JfrtiM über das Verbrechertum knüpft er an
die betrübliche Tatsache der sich in den letzten
Jahren erschreckend häufenden Zahl von Mor¬
den , Raub , und Betrugsfällen , Einbrüchen mrd
Diebstählen an und er stellt die Frage , wo die

Ursache dieser wachsenden Fahl von Verbrechen ,
des moralischen Verfalls und insbesondere der

Degeneration der jüngeren Generation zu
suchen sei , denn die meisten Verbrecher seien
jungen Alters . Mit der Beantwortung dieser
Frage , die eines der ernstesten Probleme der
Gegenwart darstcllt , hält sich Professor HoraLek
nicht lange auf , er wendet sich gleich der Frage
der Bekämpfung dieser traurigen Zeiterschei¬
nung zu und redet der Anwendung schärfster
Mittel das Wort . Ms Mitglied der gebildeten
Klasse — ob auch besitzende », wissen wir nicht
— fühlt , er sich nicht verpflichtet , über das Pro -
blem tiefer nachzudcnkeir , er begnügt sich damit ,
die Ausmerzung aller Humanität und „Senti¬
mentalität " ans der Strafrechtspflege zu for -
dem . Um diese Forderung dem Dcnkkreis der

Leser der „ Narodni Listy ", anzupassen , gibt er

ihr eine nationale Färbung und erklärt sie als
eine Forderung des guten Rufes „unserer Rc -

publik " auf dem internationalen Forum . Tic

Behauptung , dast die steigende Bildung die

Menschheit betedle, ' bezeichnet Dt . HoraLük als

unrichtig , es scheine vielmehr , daß Kultur und

Bildung die Wirkung habe , dast die Verbrechen
nur mn so listiger und raffinierter ins Wer ?

gesetzt werden . Herr HoraLek ahnt wohl gar
nicht , welches vernichtende Urteil er gegen die

heutige kapitalistische Gesellschaftsordnung fällt ,
wenn er schreibt , niemand könne bei aller fort¬
geschrittenen technischen und Gcisteskultur die

Behauptung wagen , die menschliche Gesellschaft
sei moralisch besser als vor hunderten mrd tau¬

senden Jahren . Als echter Vertreter dieser heu¬
tigen Gesellschaftsordnung weis ; der Verfasier
gegen das Anwachsen des Verbrechertums keine

andere Rettung , als die Verschärfung der bis¬

herigen Strafmethodcn . Mit den humanen Ex-
pertinenten , wie eines die bedingte Verurteilung
ist, müsse Schluss gemacht werden , und Herr
HoraLek bedauert , das ; cs sogar solche Leute

gibt , welche die Abschaffung der Todesstrafe ver¬

langen . Statt dessen müssten nach des Professors
Meinung austerordentliche Mastnahmen äuge -
tvendet werden , um auf die Verbrecher ab¬

schreckend zu wirken und die Autorität des

Staates zu heben , was sich alles in eincni mit

dem Fascismus kokettierenden Blatte sehr gut
ausnftnmt .

Zuerst must ein , sagen wir , Irrtum des

Herrn Professors Tr . HoraLek berichtigt wer¬

den . Das Anwachsen der Kriminalchronik ist,
wie auch viele Nichtprosefforcn wisicn , keine

alleinige tschechoslowakische Erscheinung , son¬
dern zeigt sich in allen Ländem ahne Aus¬

nahme . Es ist also kein besonderes Gebot der

nationalen tschechischen Ehre , dast die Mensch¬
lichkeit und Humanität in der Strafrechtspflege
in Wegfall komme . Auch der vollständige Ban¬

kerott dieser Strafrechtspflege zeigt sich nicht
bloß in einem Lande , sondern überall . Die

Bekämpfung des Verbrechens mit dem mecha¬

nischen Mittel der Verschärfung des Strafrechts
würde diesen Bankerott wahrscheinlich noch
steigern . Wie die Krimjimlität auch anderswo

steigt , möge der Herr HoraLek aus dem Beispiel
Schwedens ersehen . Im Jahre 1918 gab
es dort 6934 Verfehlungen gegen das . Straf -
gesetz, im Jahre 1919 stieg die Zahl auf 9266

und hn Jahre 1920 auf 11 . 869 . InDeuts ch.
lanh betrug die Zahl der erhobenen Anklagen
vor dem Kriege im Durchschnitt jährlich
1,139 . 997 , im Jahre 1921 schon 1,534 . 568 und

stieg , im Jnflationsjahr 1923 auf 1- 742 . 780 .
Der entfesselte Patriot kann sich daher be¬

ruhigen , es zeigen sich in allen Ländern d i e -

selben Erscheinungen , und er konnte

auch leicht darauf kommen , haß sie überall d en -

Was plant Mangkailchek ?
Eeneralftreit in Stzanghai . - Truppen gegen Kommunisten . .

Shanghai , 16. April . (Reuter . ) Abteil » » -
gcn TschangkaischckS » ahmen heute nachmittag in
den Räumen der kommunistischen Syndikat « Durch ,
suchungen vor . auS welchem Grunde in den Vor¬
städten mehrere Zusammenstöße ersolgent . Die

Polizei meldet ungefähr hundert Tote und 280 Ver¬
letzte , meistenStrilS Kommunisten . Die Schießerei
Ivar in der Internationalen Konzession zu hören .
Der Aufforderung zum Generalstreik als

Protest gegen die Durchsuchungen folgten ungefähr
10 0. 0 0 0 A r b e i t e r , was besonders aus einigen
chinesischen Schiffen fühlbar war .

Sin leichter englischer Kreuzer wurde heute
auS Shanghai nach Wei- Hai - Wei entsandt , da der

dorstge Konsul meldet , daß Unruhen z » befürchten
seien . Ein englisches Kanonenboot , das auf dem

blauen Flusse aus Tschinkiang fuhr , wurde vom

Ufer aus beschossen . DaS Kanonenboot erwiderte
das Feuer .

*

Paris , 13 . April . Wie der Sonderberich : erftat .
ter der HavaSagcntur in Shanghai meldet , wird

General Tschangkaischek heute in Banking die

Hauptführcr des rechten Flügels der Kuomintang »
Partei versammeln . Es sei tvahrscheinlich , daß der

offiziell « Brnch mit Sankan erfolgen tverd ? ans der

Grundlage : Annahme der Note der Großmächte
und Reaktion gegen die Einmischung Sowjetrnß -
landS .

Shanghai , IS . April . Ein « Abteilung entwasf -
ncier Wachen der Arbeiler - GotverkschaftSorgani ' a-
ijenen marschierte durch die Vorstadt Dschapei ( in
- er Nachbarschaft der internationalen Konzession )
und versuchte in das Hauptquartier der Tfchang '
kaischck,Truppcn eini ; udringei ». Die Veranlassung
hiezu durfte däS gestrige Einschreiten Tschaus . lai -
schekS gegen die Kommunisten sein . Di « Truppen
vertrieben jedoch die Arbeiterabteilungen durch

Schüsse , wobei 20 der Angreifer gelötet wurden .

O

Tschen will die Mächte entzweien .
Berlin , 13 . April ( Eigenbericht ) . Die

„vossische Zeitung " erfährt aus China , daß die

Kantonrrgierung die Rote der Mächte wegen der

Vorfälle in Hankau nicht unter einem beantwor¬

ten wird . Tschen beabsichtigt vielmehr die Rote

getrennt zu beantworten und die Mächte auch
nach verschiedenen Grundsätzen zu behandeln . Er

wird versuchen , England und Amerika zu
isolieren . Daher wird die Antwortnote an

England schwere Anklagen gegen die britische Po¬
lizei beinhalten , Japan wird schonend behandelt
werden und Frankreich und Italien wird man
eine Entschädigung anbleten .

- Tschangsolin soll erklärt haben , daß auf di «

russisch « State nichts audereS möglich sei, als di «

Gesandtschaft zu räumen .

Baldwin foielt „Bisnuntf
“

Durch Wahlrechtserweiterung zur
Reaktion !

London , 13 . April . Die Blätter bestätigen ,
daß daS Kabinett gestern die Ausdehnung des
Wahlrechtes auf alle Frauen vom 21 .
I a h r e a b ( bisher waren 30 Jahre die Alters¬
grenze für Frauen ) ohne Vorbehalte beschlossen hat .

Dem politischen Korrespondenten der „ Daily
Mail " zufolge vermehrt sich infolgedessen die Zahl
der Wahlberechtigten um 4. 8 bis 8 Millionen
Frauen . Bon diesen sind zwei Millionen über : >v
Jahr « alt ; es war ihnen jedoch bisher durch ge¬
wiss « einschränkende Bestimmungen das Wahlrecht

• • • • • • Mae

entzogen . Die Einschränkungen , »ie jetzt fallen
sollen , machten gewiff « Vorbehalte betreffend die
Dauer des Wohnsitzes , die wirtschaftliche Betäti¬

gung usw . Der Korrespondent fügt hinzu , daß der

Beschluß des KabknetÄ erst nach lebhaften Erörte¬
rungen und gegen den energisch «» Widerspruch
einer Anzahl Minister und konservativer Partei¬
führer erfolgt sei.

London , 13 . April . Ministerpräsident Baldwin
teilte teilte . im Abgeordnetenhaus « mit , das; di «

Regierung in der nächsten Session ein Gesetz be¬
treffend die Evrveitcrnng des Wahlrechtes für
Frauen über 21 Jahr « vorlegcit werde .

selbenUrsachen entstammen . Freilich zer¬
bricht man sich anderswo darüber etwas mehr
den Kopf , als dies Tr . HoraLek tut , inan sucht
sich den Fortschritten soziologischen uns medizst
nrschen Erkennens anznschlicsten uno nicht bloß
nach der alttestamcntarischen Kriminolpolitil
der Rache und Vergeltung zu rufen . So primi¬
tiv sich die Vcrbrcchensbclämpfnnq vorzustellen ,
das ist Herrn Professor HoraLek Vorbehalten
geblieben .

Aus dem Artikel der „ Rarodni Listy "
spricht aber nicht nur die Stimme dieser einen

Stütze der Gesellschaft , die da ihrer Ratlosigkeit
gegenüber der schreckhaft ansteigenden Ktiminak -
statistik Ausdruck gibt , nein , hier spricht die

Stimme der bürgerlichen Welt . Der Bürger ,
nicht gewohnt , Zeiterscheinungcn nach ihren
soziologischen Ursachen zu ergründen , mag viel¬

leicht an seine eigene Jugend denken , >vo alles

noch ganz anders war und Verderbnis und

Schlechtigkeit noch ilicht solche Ausmasse zeigten
wie heute . Denkt doch nach , ihr guten Leute !
Versteht , ihr nicht , das ; die Welt , die vier Jahre
in Brand gestanden ist , heute nicht so sein kann ,
wie früher ! Wollt ihr nicht begreifen , das; Men¬

schen , denen das Töten anderer Menschen als

höchstes sittliches und patriotisches Gebot äuge -
priesen wurde, ' mit dem Tage des Friedens¬
schluffes nicht durchwegs die Achtung vor dem

Menschenleben zurückgowonncn haben ! Haht ihr
noch iimner nicht erkannt , das ; Zeiten gesteiger¬
ter . Not , mastlos erbitterten . Existenzkampfes,
das Thermometer der Kriminalistik zum Hin¬
aufschnellen bringen müssen !

O, gcwist , die Bande fronnner Scheu sind
gelöst . Mer tragen nicht jene daran ein voll -

gerüttelt Mast von Schuld , die in dex Sintflut

dieser Tage sich und ihre Klaffe aufs Trockene

zu retten suchten und alle Lasten auf die Schul¬
tern der Armen zu wälzen verstanden haben !
Lebensmittelzöllc trotz furchtbarster ' Not der

Massen cinzuführen und dann gegenüber den

Ausartungen der Not die Entmenschlichung der

Strafrechtspflege zu verlangen , darin offenbart
sich das soziale Verständnis des heutigen Bür¬

gertums . Das Proletariat ist verelendet als

Folge kapitalistischer Regiert »ngskunst , der

Mittelstand ist verfallen , tausende der einst
kulturtragcnden Schichte sind ins Proletariat ,
ja, inS Lumpenproletariat gesunken , während
gleichzeitig andere sich über Gesetz und Moral

hinweg sich skrupellos emporschwangen . Der

kraffc Egoismus regiert , das Prinzip der
Autorität Preist die Gewalt , die ' schonungsloseste
Unterdrückung als höchste Weisheit der Politik ,
und in den verpesteten unzulänglichen Woh¬
nungen der Annen fordert die Tuberkulose
schreckliche Opfer , während gleichzeitig Licht und

Glanz aus Tausenden von Bars , Vergnügungs¬
lokalen und Prunkwohnungen auf die Strasten
strahlen . Das ist das Bild der heutigen Zeit ,
der Gesellschaftsordnung , deren Verteidiger
gegen ihre Fäulniserscheinungen nur immer
wieder das eine kennen : den Kerker und den

Galgen .
Sie haben Recht , Herr Professor , die Welt

ist aus den Fugen , Gefängnis und Zuchthaus
fassen nicht . mehr die Ucbcrzahl der,Verbrecher ,
aber die Ordnung , nach der sie rufen , kann

nicht durch die Polizei - und Strafgcwalt des

Staates herbeigeführt werden . Für das Leid

und Weh unserer Zeit sind andere Aerztc not¬

wendig , als sie der Kapitalismus zu stellen ver¬

mag . ; - ~
iW. N.

Das Antigewerkschafts ¬

gesetz.
( Bon unseren » Londoner Korrcspondentem )

London , 7. April 1927 .

Als der englische Ministerpräsident Bald »
tv i n im Jahre 1925 von einctn ungeduldigen
Abgeordneten aus seinem eigenen Lager vor einen
Gesetzentwurf gestellt wurde , der das herrschende
Gewerkschastsrccht in einem einzelnen Punkte . vei >

schlechter » wollt « , da wandtc er sich in « iner ein -

drnckSvollcn Red « gegen diciseu Angriff auf die

Gowcrkschafteu . Saitdcn » sind genau , zwei Jahre
vergangen und sic haben c i n c v ö l lige Wa n d-
l h n g im Charakter der Regicrimg Baldwins mit

sich gebracht . Die ersten anderhalb Jahr « Bald -

>viu waren dttrch den Versuch gekennzeichnet, die

große Tradition DisraeliS weiter zu spinnen , dem

Tory Temolratismus ein beit sozialen Inhalten
der Zeil entsprechendes neues Leben einzuhauchen .
In einer Zeit sich zuspitzcndcr sozialer Gegensätze
und sich vorbereitender Klaffcnkämpfc predigte
Baldwin die Arbeitsgemeinschaft zwischen . Kapital
und Arbeit . Solidarität zwischen Arbeitgeber und

Arbeitnehmer , das war die Grundnote seines Po¬
litischen Glaubensbekenntnisses . Entsprach dies

MM ehrlicher Ilebcrzcugung oder war es nur eine

heuchlerische Geste — eine solche Politik mußte
jedenfalls früher oder später an d - n Realitäten

scheitern .
Die Zuspitzung der Lage im Koh > cnvcrg -

bau bot die Probe auf « Excmpel . Erst suchte
Baldwin auSznweichen , zn lavieren . Tie neun¬

monatliche Subsidie zur Vermeidung der Aussper¬
rung war , so gesehen , nichts als eine Flucht auS

der Wirklichkeit , vor der Entscheidung . Als der
General st reif auSbmch , waren die Wiirfel
gefallen . In eineni für den pathetischen Prediger
de « sozialen Friedens merkwürdig anmutcnden
Salto Mortale tvarf sich Baldwin nunmehr der

sozialen Reaktion in di « Anne : er rollte im Ge¬

neralstreik gegenüber den Gewerkschaften künstlich
die Bersaffnngsfrage auf ; er verriet die Bergarbei¬
ter an dir Unternehmer , und er tat mit dem Acht¬
stundentag (Ersetz siir den Bergbau den ersten
großen rückgängigen Schritt in der hundertjährigen
ehrenvollen (fieschichte der cnglisck >en Sozialpolitik .
Baldwin ist nunmehr dabei , diese neue Aera mit
denc Gesetz gegen die Gewerkschaften
zn krönen , welches inan in England nicht ohne
Grund die magna charta des Streik -
b r n ch s gcnanni hat .

Ter Gesetzentwurf , der an vielen Stellen so
dunkel formuliert ist, daß ans den anscheinend
harmlosesten Sätzen noch weitere , heule nicht er¬

sichtliche Gefahren ertvachsen können , macht
nächst einmal den Generalstreik und jeden
politischen Streik illegal ; er tut das in
einer Weise , die es in Zukunft jeden » englischen
Richter ermögliche » wird , auch den

Sympathiestreik als ungesetzlich zu
erklären . Ter Enttvurf verbietet in feinem
ztveite » Paragraphen den Gewerkschaften , in ihrem

eigenen Hans Ordnung zu schaffen und in » Falle
der Nichtbefolgung von Gewerlschaftsaktionen der

obengenannt « « Art gegen , Streikbrecher
irgend welche disziplinarische Maß -
n a h m e n zn ergreifen ; er zwingt die Gewerk¬

schaften . nutz das ist ein beinahe faseistischer Zug
an diesem Gasetzentwurf , ihre Statuten menen

Gesetzen anzupasscn , falls sie sich nicht anßerhalb
des Rechtes stellen tvollen . DaS Antigewerkschafts¬
gesetz verbietet das M a s s e n st r e i k p o st e n -

st e h e n sowie jedcil EinschüchterungS -
versuch der Streikenden , » md es tut dies in

einer Weise , die in Zukunft jeden Streik -

p o sie n d « r Ge fah r e ine r A bn r toi In ng
anssetzt . Den Staatsbeamten wird die

Zugehörigkeit zu anderen als reinen Bcamten -

gewerkschaften und der An sch lnß an de n Ge¬

werkschaftskongreß , welcher dem Alle, «-
meinen Olowcrkschastsbund « entspricht , verboten ,
lokalen ltnd anderen Behörden untersagt , die Ein¬

stellung eines Angestellten und Arbeiters von

seiner Zttgchörigkeit zu einer Gewerksck ) aft ab¬

hängig zn machen . Ter Gesetzentwurf überschreitet
schließlich in dem von langer Hand vorbereiteten

Paragraphen Über die politischeBeitragS -
lel . stun . g der G e w e r k s ch a f t le r weitaus
den Rahmen der industriellen Gesetzgebung, und
sucht , tvenn auch einen indirekten Schlaa gegen d' :
Arbeiterpartei ' n führe »».

Tiefer letzte Punkt bedarf vielleicht nocl ) emeo
Kommentars . Die englische Arbeiter

Partei ist im Gegensatz zu ihren kontinentalen
Bruderpartcicn , eine Rahmenorganisa -
l i o » . Ihr Schwerpunkt liegt nicht , wie bei den

übrigen sozialistische»» Parteien in den Ortsgrnp -
pen , sondern . in der geschloffenen Zuge -
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Ztveites Buch .

Gwhnplaine und Dca .

Die istatur hatte Gtvynplaine mit ihren
Wohltaten freigebig gesegnet - Sic hatte ihm
einen Mund gegeben , der sich bis zu den Ohren
auiftat , Ohren , die sich über die Angen legten ,
cm « unförmige Nase , ein tvahrer Tanzplatz fiir
die Brille eines Grimassenschneiders , und ein

Gesicht , das niemand anseihen kannte , ahm zu
lachen .

Wir haben eben gesagt : Die Natnr hatte
Gwhnplaine niit ihren Gaben überschüttet . Skber
war es wirklich die " Natnr gotvesen ?

. Hatte man ihr nicht nachgeholsen ?
Zwei Arrgen , di « nur geduldet schienen , eine

Spalte als Atund , ein stumpfer Höcker mit zwei
Löchern darin als 9tase , ein plattgequetfchtes Ge .

sicht, inrd als Ergebnis des Ganzen das Lacheid
— uviu , ein solches Meistcrtverk kann die Natur

nicht ganz allein erzeugen .

Allem An,schein nach hatten berufsmäßige
Künstler dieses Gesicht bearbeitet . Ein « geheim »
nisvolle , wahrscheinlich geheime Wissenschaft, die

sich zur Chirurgie verhält wie die Alchimie zur
Cl >emie , hatte mit sicherem Schnitt im zartesten
?lsier des Kindes dieses Fleisch modelliert und in

woWibcvlegter ?lbsicht dieses Gesicht geschaffen .
Dies « Wissenschaft hatte den M» md bis zu den

Ohren gespa ^en , Einschnitt « in di « Lippen ge -
inacht , das Zahnfleisch bloßgelegt , die Ohren aus¬

gedehnt , die Knorpel entfernt , die Augenbrauen
und die ^ Langen verschoben, , den Jochbeinmuskcl
gelockert , die Nähte und Narben verwischt und

Haut über die verletzten Stellen gezogen , immer

darauf bedacht , den klaffenden Mund und das

grinsende Lachen zu erhalten .
' Gwhnplaine war Gaukler ; er ließ sich fiir

Geld scheu und übte eine unvergleichliche Wirkung
aus . Traurigkeit heilte er schon , indem er sich
nur zeigte . Leute in Trauer mußten ihn meidet

denn weim sie ihn sahen , gerieren sie in Verwir¬

rung und konnten nicht anders , sie mußten un »

zienrlich lachen . Eines Tages kam der Büttel , und

Gwhnplaine brachte ihn - um Lachen . Wer Gwyn -
Plaiue sah , nnißtc sich» die Seiten halten ; wenn

er sprach , wälzte man sich vor Lochen am Bckden .

Er war der Gegenpol jedes Kummers .

2luch hatte er sich auf Messen und Jahrmärk¬
ten sehr schnell einen höchst befriedigenden Ruf als

fa' be' lbaster Kerl erworben .

Drrrch sein Lachen bracht « Gwhnplaine andre

zum Lachen . Und doch lachte er nicht . Sein Ge .

icht lachte , seine Gedanken nicht . Es lachte nur die -

es unerhört « Antlitz , das der Zufall oder ein ab «

cheulich - seltfmueS Gowevbb ihm verliehen hatte .
Gwhnplaine hatte mit diesem Lachen nichts zu

tun , das Aoußcre hing nicht vom Jnnem ab .

Dieses Lachen , das nicht er selbst auf Stivn und

Wangen und Mimd sich golegt , konnte er auch
nicht Wegbringen, . Jede Erreguiig in ihn » steigerte
dieses seltsame Lachen des Antlitzes , besser gesagt ,
verschärfte eS . Erstaunen , Schmerz , Zorn , Mit¬

leid hätten mir die . Heiterkeit seiner Muskeln er¬

höhen können ; hätte er geweint — ihm wäre er

zum Lachen geworden ; und was Gwhnplaine
auch tat , was er wollt «, was er dachte — wenn
er den Kopf hob und die Menge diese Erscheinung
vbr Augen hatte , so brach schallendes Gelächter
los .

Ewige « flachen . Verständigen wir uns und
« Mären wrr die Sache . Wenn man den Mani¬

chäern Glauben schenkt , so gilt auch das Absolute
in gewissen Augenblicken noch und selbst Gott er -
leidet Nnteckbvechungen. Verständigen wir uns

auch über den Willen . Daß der Wille je gänzlich
ohnmächtig sein könne , geben wir nicht zu . Jedes
Dasein gleicht einem Bries , den die Nachschrift
mildert . Mr Gtvynplaine bestand die Nachschrift
darin : durch Willenskraft , durch äußerste Anspau -
nnng seines ganzen Denkens und unter der Be¬

dingung , daß kein « Erregung ihn abzog und seine

Anstrengung zunichte machte , gelang cS ihm , daS

ewige Grinsen von seinem Gesicht zu scheuchen
und eine Art tragischen Schleiers darüber hi « M-
breitrn ; und wer ihn dann sah , der lachte nicht
mehr , der erschauerte .

Diese Anstrengung freilich machte Gwhn -
plaine beinahe niemals , denn es tvar eine

schmerzvolle Qual und eine unerträgliche An¬

spannung . Es genügt « außerdem die geringste
SlblenSnug , die geringste Erregung , und das aus
einen Augenblick gebannte Lachen erschien wieder
mck seinem Gesicht , unwiderstehlich tvic zurück -
stronrende Flut , um so krasser, je stärker seine Er¬

regt « ,m war .
Mit dieser geringen Einschränkung war

GwhnplaineS Lachen einzig .
Man sah Gwhnplaine — man lachte . Wenn

man gelacht hatte , wandte man stch ab . Frauen
vor allem schauderten zurück. Dieser Mann war

entsetzlich. Das kvanipfhafte Lachen tvar wie ein

Tribut , den mau zahlte . Mar das Lachen einmal

vorbei , so war es eitler Fva »» unerträglich und

mmtöglich , Gwhnplaine anzuschaucn .
Im übrigen war er groß, wohlgebaut , go

lenkio und in keiner Weise mißgestaltet , außer im

Gesicht . DaS sprach sehr fiir die Vermutung , daß
Gwhnplaine ein Kunstwerk und kein « Natur¬

schöpfung fei .
Die Opevatton , die man an ihm vorgemnn -

men hat ^r , . mußte «nksehS' tLy gewesen sein . Er er¬
innert « sich nicht davall , waS keineswegs beweist ,
daß er sie nicht dnvchgonlacht hatte . Diese chirur¬
gische Bildhauevarbeit hatte m« r an eineul ganz
kleinen Kind gelingen können , daS nur wenig
wußte , was ihm geschah, und leicht eine Wunde

fiir eine Krankheit halten komite . Und übrigens
waren zu jener Zeit , wie gesagt , Mittel belänut ,
die den Patienten einschläferten und den Schmerz
betäubteu . Nur nauute inan das daumls Magi « ;
heutzutage nennt man eS Anästhesie .

(Fortsetzung folgt . -

Hörigkeit ganzer Gewerkschaften , die
auf Grund Von Mehrheitsbeschlüssen ihrer Mit¬
glieder korporativ der Labour Party bcigetretcn
sind . Wünschte in der Vergangenheit ein einzelnes
GotveMchaftSmitglied der Arbeiterpartei nicht an¬
zugehören , fo hatte es dies der Gervcrkschaft anzu¬
zeigen , worauf eS von der politischen Beitrags «
leiftung befreit wurde . In Zukunft soll nun
anstelle dieses negative » Vorganges die posi¬
tive Erklärung eines jeden einzel¬
nen Gewerkschaftsmitgliedes tre¬

ten , daß er der Arbeiterpartei au -
zu gehören wünscht . Tie dkbsicht hirtter
dieser Acndcrimg , die auf den erstell Blick nur

geringfügig erscheinen mag , besteht darin , den
politisch lauen Arbeitern eine bequeme Gelegenheit
zu «eben , sich ihrer politischcil Pflichterfüllung P»
entziehen . Es läßt diese Klauseln besonders niedrig
und kleinlich erscheinen , daß der Ministerpräsident
Baldwin hiermit die politische Opposi¬
tion an ihrem wundesten Punkte , ihrer ma¬

teriellen Grundlage zu treffen sucht . Die

Arbeiterpartei wird bei dem Kampfe um diese
GcsetzeSklauscl in die Hintergviindc der Finanzie¬
rung der Konservativen und Liberalen Partei hin¬
einleuchten , die die bodenlose . Heuchelei dieser , im
Namen politischer Moralität in daS GcwcrkschaftS -
ge' etz von Baldwin eingaschlossencn Maßnahme
aufdecken wird . Die praktische Wirkung dieses Ber -
suchas durch de » Führer der Konservativen , die

Partei der Oppositton zu schädigen , dürfte geringer
sein , als stch die Urheber dieses Gesetzes in ihrer
völligen Verkennung der Psychologie der Arbeiter¬

schaft vorstelleir : Es wird nach den « Inkrafttreten
dieser Klausel für einen Arbeiter moralisch nock¬
viel unmöglicher sein , sich seiner politischen Bei¬

tragsleistung zu entziehen , als eS in der Ver¬

gangenheit der Fall war .

Ein Gcsanitblick auf deti neuen Gesetzentwurf
zeigt , daß England , daS Mutterland und für Jahr -
zehmc das Vorbild fortschrittlicher sozialpolitischer
Gesetzgebung , nunmehr endgültig mit den sozial¬
politisch rückschrittlichsten Ländertt wetteifert . Denn
waS hier gegen die britische «« Gelverkschaften ge¬
plant wird , ist nicht nur , gemessen an dem b i S-
her geltende « « englischen Rechte , ein
Rückschritt, sondern es geht hinter daS -»»nick, WaS

hcitte , im Jähre 1927 , als sozialpolitischer Durch -
schnittSzustaich in deir demokratisch regierten Län¬
dern Europas Recht oder zmnindrstens Gebrauch
ist . Man braucht nur an das Verbot des Streik -

postcnslchcns vor dem - Hanse, in den » ein Arbeiter

wohnt , «tftv . , hinzmvcisen , um diese Behauptung
nicht als Uebcrtreibnng erscheinen zu lasse ««. Aber
die Antwort auf diese «« verschleierter « Versuch der

Regierung , die Widerstandskraft der Arbeiter zu
breche««, ist ein einziger spontaner Ent -
r ü st u n g s f ch r e i von einem Ende Großbritan¬
niens zum andern . Er hat die Arbeiterpartei , die

in bei « letzten Monaten mit ernsten inneren

Schwierigkeiten zu käinpfen hatte , mit einem

einzigen Schkrge wieder - usammengeschtveißt .

Ein ersteuWer Befchiutz des Seim .
Berlin , 13 . April ( Eigcirbericht ) . Der pol¬

nische Sejm hat heute de>« Antrag der Katto -

witzcr Staatsanwaltschaft , de »« Geschäftsführer
des deutschen BolksbundeS in Oberschlesien , den

Abgeordneten U h l i tz, zur strafgerichtlichen Ver¬

folgung auSzttlicsern , abgelehnt . Gegen die

Äluslieserung stimmten außer den « deutschen
Klub auch die polnische » sozialistischen
Parteien . Tad ««rch ist eine Beunnrhigung
Oberschlesiens vermieden worden und eS ist zu

hoffen , daß nun a«»ch die Staatsanwaltschaft die

Unsinnigkeit ihres Vorgehens ciusieht .

IZTTTI .1 I I

Die grinsende Fratze .
Noma » von Victor Hugo .

28 AuS dem Französische «» übersetzt von
Eva Schumann .

Hclmsgail lag röchelnd auf der Erde . Die

Seknndanien betrachtete «» den an » Boden Liegen¬
de «« und sagten :

. gesiegt . "
Alles klatschte in di « Hände , sogar di«, welche

ihre Wette veÄoven l «att «n.

Phelem - ghe - madone hatte einen « mfaiwn
Schlag mit einem unfairen Schlag heimgezahlt
nnfc hatte im guten Recht gehandelt .

HelmSgail wurde auf einer Bahre fortge .
t »ageu . Niemand glaubte , daß er tvieder anf -
kon «>ne »« würde . Lord RoberteS rief : „ Ich ae -

tvitme ztvölfhtlndert Guinee « » . " PHÄom- gl ) «-
uiadon « tvar offenbar für sein ganzes Laben zum
Krüppel geschlagen .

Beim HiuauSgehei » ergriff Josiane den Am »
Lord Davids ; das war nntcr Verlobte « » gestattet .
Sie sagte zu ihm :

„ Es ist recht schön. Aber . . . "
- Was aber ' ? "

„ Ich l ) attv gedacht , es würde mir die Lauge «
weile vertreiben . Nirn — das ist nicht gvschelten /

Lord David blieb stehe «», sah Josiane au ,
»«achte den Mund zu, blies die Backen auf und

schüttelte den Kopf . Das bedeutet : „Aufgepaßt ! "
Daum sagt « er zur Herzogin .

„Gegen die Langeweile gibt es nur eit »
Mititel . "

,Meiches dann ? "

. „ Gwhnplaine . "
Die Herzogin ftagte :
» WaS ist denn das : Gwhnplame' ?. "

Inland .
Die betrogenen Kleinbauern .

Wenn man sich auf die Herr « » » Zirrhut und

Zulcger verläßt . . . !

Ein Kleii «bauern - Vertrauensn «anü schreibt
uns :

Freitag herrscht immer großer Betrieb . int
Bodenamte und wenn inan da näher zrisitht , kann
man manches interessante Bild festhalten . So
rvarei « letzte «« Freitag einige unserer Freunde
Zeugen davon , wie ein « Deputation von Klei ««-
landwirtcn aus dem Orte .tz o r o s c d l im Saa¬
zer Land mit recht betrübten Gesichtern das - Hans
an « Prager WenzrlSplatz verließ . Sie hatte«' « den
weit ««» Weg nach Prag gemacht , in der Hoffnung ,
daß ihn ««» der mächtige Einfluß der deutschen Re -
gicrungsagrarier zur vollen Befriedigllng ihrer
bescheidenen Ansprüche verhelfen »vcrde . Wie kam
eS, daß gerade in diesen « Falle die Interventions¬
kunst des Herrn Zierhut und Zuleger ver¬
sagt hat ' ? Das Rätsel kann leicht aufgeklärt >vcr -
dcn . In dem Orte Horosedl >»«ar bei der Ucbcr -
nahme des dortigen Meierhofes durch daS Boden¬
amt eine Reserve von annähernd 20 Hektar für
die spätere Befriedigung der kleirieu Bewerber
deutscher »»ich tschechischer Ratio « » übrig gelasseu
worden . Diese 20 . Hektar wurden aber unlängst
— ob mit oder ohne Zutirn des Bundes der Land¬
wirt «, bleibe dahingestellt — einem dc u tsch -
agrarische «r Großpächter naniens Eis
zugeteilt , der auch von den Mcierhöfen rn K o l -
il e s ch o w i tz und H o k a u di « Bodenreservei »,
insgesamt 50 bis 60 . Hektar , bekam . Als die klei¬
nen Bodenbewerber auf die Zuteilung drängten ,
war für sie einfach nichts mehr da . Und merk¬
würdigerweise konnten artch die landbündlerischen
Rcgierungsmäuner dagegen nichts ausricht ««»,
obwohl sie sonst sehr erfolgreich intervenieren ,
werrn eS gilt , deutschen Händlern und Kleiickand -
wirten ihre ZwangSpachtgründc wegzimehnren
und sie Großbauern . Miihlcnbcsitzcrn oder grünen
Bezinövertrancnsmänneri « zuzuschanzen . . . .

Die beim Bund der Landwirte stehende«»
Kleinlandwirte können aus der Enttäuschirng der

Horoscdler Kollegen lernen , wie ihre Interessen
von der deutschen Agrarpartei gewahrt werden .
CS kommt ztvar den Landbündleri » nicht auf ein

Paar Zuckerl »» an , nm die kleinen Besitzer ans
ihrer freien Organisation herausznlockeu und sic
gegen die Arbeiter anszuspielen , aber wenn ein »
mal das gute Reiht von 20 Kleinlandwirten gegen
die Habgier eines Großagrariers steht , dann wer¬
den immer die Kleinen die Betrogene » » sein, so¬
lang « die Agrarier im Staate und im Bodenamte

herrschen .

Die tschechische Sozialdemokratie über die
nationale Frage . Das „ Pravo Lidu " von « 12 .

April veröffentlicht den inncrpolitischen Teil des

VrogranrmentwurfcS der tschechischen Sozialdemo -
rratie , woraus Wir die Stelle über di « nationale

Frage wörtlich a>»führeu . Es wird da verlangt :
„ Regelung der Verhältnisse der nattonale »» Min¬

derheiten in einer solche«» Form , daß kein Grund

zur Klage vorhanden ist. Dem Prinzip der K«»l -
turautonomie möge so ciitsprochei » werden , daß
bestimmten , von alle «» Staatsbürgern einer be -

stimmten Nationalität gewählten Organe «» die

Verwaltung eventuell die Kontrolle der kulturellen
und sozialsillttirellei » Anstalten jener Nationalität
anvertraut werden . Uebergriffc der Aemter , die
daS Zeichen nationaler Voreingenommenheit oder
die Absicht z>» reize «» odr - r zu provozieren tragen ,

sollen als gröbste Dienstfehler bestraft wcr -
oen . Die Regelung des Sprachgebrauches in der
Staats - und Selbstverwaltung soll als Frag « der

Zweckmäßigkeit , der Elastizität «lud Bill ' gkeit der

Verwaltung , nicht aber als Sach « des nationalen

Prestiges angesehen werden . "

Mn « Opposition in der tschechischen Agrar »
Partei . Einige Mitglieder der tschechische,« Llärar »
Partei , darunter ein Vertreter de » Rcichsvorftau -
deS der Partei , versende »» ein Fl»»gblatt , unter¬

fertig » „Aktionsausschuß der agrarischen Opposi¬
tion , in den » verschiedene Anklagen gegen die

jetzige Leitung der Partei erhöbe «« tvcrden . So

schreibt das Mitglied der Rcichsvertretung : » Ich
verfolge abseits nnsercs politischen Lebens insbe¬

sondere die Tätigkeit i »nd das Vorgehen der Fiih .
rung der rvpnblikanischci » Partei in »nserer Par¬
tei . In unserer Partei ist ein großer Uitterfchied
zwischei» Polittk »lud Kultur . Die politische Ncoral

«st bei manche «» führenden Faktorei « auf die nied¬

rigste Stttfe gesunken m» d ihre gesamte Tätigkeit
zeigt nnverkennbar das Zeichc«» der persönlichen
Vorteile . " . Ein ehemaliger agrarischer Zlbgeordne -
ter des Wiener ReichswteS sagt : „ Auf ««»seren «
Rücke «« ist eine große Reihe Kricgskoimnissärc und
Ausbeuter des Volkes emporgekrochen , welche iu

unser öffentliches Lebe «« nicht gehören . Ihr Zy¬
nismus der Kriegszeit ist in die Nachkriegszeit
übertragen worden ! Viele von ihnei » waren bis

zun » 28 . Oktober 1018 >«nd noch lange danach
ausgesprochene Oesterreichcr , welche an die lange
Dauer »nrscrer Selbständigkeit nicht geglaubt
haben . Viele von Ihnen belehren uns heute iu
der republikanische «» Partei über die Pflichtei »
zum Staate , den » »vir Opfer zu bringen haben,
obzwar sie dein Staate keine Opfer bringen , son¬
dern sich «uir die eigenen Tasche«« fiillen . " Ein

ehemaliger Adin' . nistrationSbcanlter des, ^Venkov"
berichtet folgendes : „ In der republikanische ««
Partei entscheiden einige aufgeblasene Millio >«äre ,
welche vor wenige »« Jahren in die Partei mit
einem Sechser ! in der Tasche gekou »n»cn sind ,
hellte Luxusvillen bewohne » und für di «

Bedürfnisse der laildwirtfchaftlichen Bevölkerung
und der kleinen Beamte » « kein Gefiihl und Ber -

ftändiiis haben . " DaS Mitglied einer landwirt -

schastlichc «» Genosseitzschaft in JiLin führt aus ,

Abgeordneter Bradaö hätte erklärt , daß der Zen¬
tralverband der landwirtschaftlichen Genossen¬
schaften den » Zuckcrfabrikantcn Elbogcn Geld ge .
borgt , aber für die Genossenschaften kein Geld

übrig habe . — liebet oppositionelle Regungen in

der ?lgmrpartei wurde schon so oft berichtet
( PraSek , Opposition der Kartoffclbauern in der

böhmisch - mährischrii Hochebene ) , daß man sich
über den Erfolg einer solchen Oppositton gegen
die Agrarkapitalisten , die hcitte in der tschechifchen
Agrarpartei entscheiden , vorläufig nocki «richt diel

versprechen darf . Erst wenn die ökonomische Ent¬

wicklung de »« Gegeiisatz zwische »» Klei » »landwirte »»
l «nd großen Grundbesitzen « zur Reife bringen
und diese Entwicklung den Klciulandtmrtcn
innerhalb der tschechische »» Agrarpartei zum Be -

wußtsci » kommen wird , wird eS innerhalb der

«schcchischen Agrarpartei zur Scheidung der Gei¬

ster kommen .

Der Vrozeb gegen Zanrboni .
R o m, 18 . April . In der Vormittagssitzung

des Prozesses gegen Zaniboni schilderte der Zeuge
Belloni , Leiter des politischen Dienste », die ver -

Haftung Zaniboniö , die Untersuchung und die Auf¬
findung der Mittäter . Der Zeug « Benetta , der

damals Leiter der Gerichtspolizei war , schilderte
die Haussuchung «» bei Torrigani und in der Frei »
maurerhaupiloge , wo » nan da » Archiv leer , im

Keller versteckt und mit Kalk bedeckt Papier « sand .
Im Zimmer des Großmeisters habe man « inen

Zei - rl Torrigani » mit folgenden Worten gefunden :
„ 8 —ii —25 bei Laporia , er referiert morgen . "
Torrigani habe erklärt , dies « Wort « bezögen stch
auf « in « Einladung zum Essen , jedoch hätten

mehrere Umstände , die sich wahrend einer Haus¬

suchung bei Laporia gezeigt hätten , den Zengen

D- MterStog , 14 . April 1927 .

von der Unrichtigkeit , der Erklärungen TorrlganlS
Überzengi . Der Zeug « Dafi . Polizeibeamter , jagte
aus , die venualdirektton de » Silherhettsdlenftrs
sei schon seit einiger Zeit über die Absichten Zani -
bonis , einen Anschlag ans Mussolini zu verüben ,
im klaren gewesen .

Ein Erfolg Preuftens gegen das Reich .
Berlin , 18 . April . ( Eigenbericht . ) In der heu¬

tige «» öffentlichen RcichsratSsihnng uncderholte der
Re«rhsju,stisininister Her/ »t den Wdcrspnkch der
Rcichörcgicrniig gegen die Anträge der peeußischxck
StaatSrcgiening , daß Vie cnischcidcndei » Bestim -
mnngcn drS Sck»»tzgcseheS gegen eine Beschimpfung
der «rpilblikailischci » SlaatSform oder ihrer Sym¬
bole » m ne«»««» Strafgesetz aufrcchterhaltci » werden
' ollen . Er beantragte nan «entliche AbsÜmmung über
die preußiskhen Anträge . Diese Abstinnnuna ergab
die Anuahnie der preußischen Anträge mit 37 gegen
30 Stimmen , trotzdem die veutschnationalen Ver¬
treter von drei Preußische »» Provinzen gcgei «
' Preußen FHinrnten .

Ausland .
Die Nationalsozialiften und die

österreichischen Wahlen .
Deutsche Schwüre und was drauS

wurde .

Der Dreck , der vo >» der österreichischen . Haken-
kreuzlcrei noch übriggebliebe »» ist , ging , in drei

Gruppen getspallen , »n den Wahlkampf . In den »

Beimtßtsein , daß sich an der Bedeutungslosigkeit
der ganzen . Han». vuvstpart «i nichts änderte , auch
» venu sie einig vorginge , zog man eS vor , die Gc -

sinmrng rein zu erholte «« und für jedes Fähnlein
ein « eigen « Liste aufz »«stellen . Die eine Gr««ppe
fand sehr bald hcin » z>» Se «pel und war cs zu «
svieden, daß ihr . Kandidat , Dr . Walter Riehl ,
in der Leopoldstadt , dem a » n stärkste «« jüdischen
Stadtteil von Wien kandidiert w«» rde . Als aber

dieser Riehl über Befehl der jüdisck - en Geldgeber
Seipels aus der Leopoldstadt entfernt und in einen
andern Bezirk überführt wurde , «rahincu »vcder er

noch sein « Partei cS tragisch . Ein g««ter tculscher
Mann gehorcht einem jüdischen Befehl gan,z gern ,
tvenn di « Befehlende «« eine offene Ta ckte haben
und feinen Wahlfonds speisen . Die Schulz -
Gruppe der Hakeirkreuzler dagegen hielt sich
keusch zurück und prangerte die Mitläufer der Ein¬

heitsfront wie folgt an :

„ Durch gefälscht «, Bericht « über di « Bildung
der an t « m rrxi sttschen Einheitsfront ,
welche von den südischen Großkapitali «
ft « n über llhrtstlichsoziale und vroßdruisch « bi « ; u
den Nationalsozialisten reichen sollte , wolle »» ft «

Verwirrung im völlische « Lag « , stiften und so di «

völkischsoziale Bewegung für ihre arbritneh .
m « r feindlichen Ziel « einspannen . Sie

sollen sich geirrt haben . Dir Rattonassozialistisch «

z Deutsche Arbeiterpartei wird diesen Schwindel
nicht mitmaihen . Wir lehnen ti ab , uns an einer

arbeitnrhmerseindlichen aniimarrt -

stischen Front zu beteiligen . Ri « und nim¬

mer könne « wir Rationalsoztalisten
in ein « Front mit jüdische « Großkapi¬
tal ist « « cintrrten . "

DaS war am 12 . März . . . . Seither habe »»
sich die Schul ' - GattermaHer - Leute »uit der andern ,
n»ft ihne »» um Hitler » G« » nst u» «d Gnade konkur -

rierenden - Hakenkreu «lcrgr «rppc wieder zerstritt «»»,
und nun gelang es Seipel , sic für seine „Einheits¬
liste " zu fangen . Jetzt sind sie in der Laube !

Jetzt habe » sie keine Bedenken mehr , sich an der

,/ »rboitnehn »erfeiMichen antimarxistischei » Fron »
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W Wcilfaen " und „In eine Front tttlt jüdischen
Großkapitalisten " cinzulrete ««. Und dir „ völki¬
schen " Gewerkschaften gebendir Parole
für dl « „ ®l nljei tö ( iftc " anS . di « sie vor
vier Wochen noch als arbeitnehmerfeindliche ««
Schwindel gckbvandmarkt haben ! ES sind doch gc -
sinmrngStreue Ehrenmänner , diese -Hakcukreuzler!
lind die jüdischen Baukdirektoren , Großindustriel¬
len , Preßinagnaten ? Sie sind entzückt , daß es doch
gelungen Ist, wieder ein paar tausend Stimmen

für ihr « Klasscndainpfliste gegen die Sozialdemo¬
kratie zusammenzukaufen . Jüdische Kapitalisten
sammeln den Wahlfonds , der den Hakerckreulern
in da - Parlament helfen soll , die jüdische » Zei «
tungS' chreiber der großkapitalistischen Börsenpressr
schreiben sich für die Richl - Schulz - Lisie die Finger
wund !

Die TosiinmngSgenofscn unserer Nationalsozia¬
listen auf der - Einheitsliste des PrenßenhasserS
Seipel , der das Burgenland an Horch » aus -

liefern möchte , auf der Einheitsliste der Sieg <

hart , Benedikt und Rothschild , der

Strakosch und Fürst Lichtenstein , der

Pfaffen , Bankiers und Großgrundbesitzer , der
Banken und der Banden , das ist einmal ein

Bild der völkischen Bewegnng . das sie im richtigen
Lichte zeigt . Gegen di « Wohnbauten der Gc -

meindc , für den scchStau ' cntssachcn FriedenSzins ,
gegen die Tuberkuloseheilstätien , für die Auf¬
lassung der Fürsorgenbgabe , gegen den Anschluß
an Deutschland , für die Rückgabe des Bur¬

genland - , für die Klerikalisierung der Schule ,
gegen j «de BolkSaustlärung , da » ist ei » Pro¬
gramm wie cS der „ national Sozialismus " seit
langem ersehnt . GesinnungstüchtigeHakenkreuzlcr ,
die sich vielleicht noch erinnern , daß ihre eigene
Partei die Liste , auf der sie nun kandidiert , als

großkapitalisti ' ch und arbeiterfeindlich bezeichnet
hat , können immer noch den völkischen Rest , die

Äitlergruppe tvählen , vorausgesetzt , daß diese nicht

ihre Listen noch zurück ieht und am 28 . April
ebenfalls die Losung ausgibt , den Seipel zu
wählen .

Wie dar Bürgertum einen Wahl »
iampi führt ,

kann man an « besten an dem gegcmvärtigen öster¬

reichischen Kampf zwischen der bürgerlichen Kuü -

detmuddellistc und der Sozialdemokratie feststellen.
Leuten mit einem lfalbwegs intakten Gedächtnis
werden die Feinheiten des christlichsozialcn Wahl¬
kampfes allerdings nichts Neues sei », denn er wird

mit oen gleichen Mitteln seit 30 Jahren geführt .
Die Vielznvielen aber , die au einem , in punkto
Politik unverläßlichen , Gedächtnis leiden , werden

mit Nutzen zur Kenntnis nehmen , wie daS . ge¬
bildete " Bürgertum , die Sachwalter der christlich -
germanischen und der jüdisch - liberalen Kultur ,
gegen die Arbeiterschaft kämpfen. Bormisgeschickt
muß werden , daß die Christlichsozialen auch vor

diesem Wahlkampf wieder ein Abkommen anbo -

ten , nach dem der Kampf ohne persönliche
Gehässigkeiten grft ' ihrt werden sollte .

Kaum hatten di « Bürgerlichen den Wahl¬
kampf begonnen , al « sie auch schon mit solchen
Argumenten anrückteu wie : Bauer , Ellenbogen ,
Eldersch , Eisler seien Milliardär «, die ein Schiern - 1
merleben fiihrcn und mit ähnlichen Verleumdun¬

gen mehr , wie man sie air » frühere » Wahlkämpfe »
mit allen Nüancen kennt . In Salzburg , wo

sie es besonders arg und obendrein Plump trie¬

ben , konnte mit prcßgesetzlichen Berichtigungen
dem VevleumdungSfeldzug gesteuert werden . Die

von Sewel herausgcgebene Wahlzeitung
mußten Bauer und Breitner beschlagnah¬
men lassen , so unverschämt lvurdc in ihr gelogen ,
verleumdet und mit Dreck geworfen . Da heißt eS

vom Wiener Bürgermeister und den Stadtraten :

„ Line gewissenlose , zugereist « , nur auf die

eigene Mästung bedachte , mit allen Mit¬

teln des Terrors , der Verleumdung , der gali¬
zischen Roßtäuscherbande . . - . Blut¬

sauger . . . Vampire . . . Schwerver¬

brecher . "

Vom Sadtrat Breitner , dessen Reinheit « mau -

tastbar ist und selbst von seinen gehässigsten Geg¬
nern nicht anzutasten gewagt wird , wird gesagt,
daß ihm

„sein Finanzreserat ebenfalls so gut ange -

schlagen hat , daß er sich bereits eine Pracht¬
villa in Krltzendorf kaufen konnte " .

An einer anderen Stelle tvird von Breitner

gesagt, daß er

„ von jeder primitiven Anständigkeit
eine - Zulukassers entfernt ist ".

Von der Amtsführung des Bürgermeisters
und der Wiener sozialdemokratischen Stadträte

wird gesagt :
„ $ iee vereinigt sich Frechheit , Erpres¬

sung , B' trng , Mangel an primitiv »
ftemEhr . und Tchamg » sühlzu einem noch

nie dagewesenen Schandfleck in der Verwaltung
einer öffentlichen Körperschaft . Diese Gemeinde¬

verwaltung hat sich der Bevölkerung gegenüber
benommen , wie ein ganz gewöhnlicher
Wegelagerer . Diesen schamlosen Er¬

pressern gegenüber ist der von denselben Gen «

Uemen zum Helmatberechtigten Wiener avancierte

ungarische . Erpresser Bekessy noch der reinste Un¬

schuldsengel . "

Bon den Vertrauensmännern der sozialdemo¬
kratischen Arbeiterschaft wird gesagt , daß sie

„fich in Luxusvillen , Prachtwohnun¬
gen und Palais breit machen , nur mehr in

Luxusautos »der höchstens reservierten
KupeeS erster Klaffe ihre Vergnügungs¬
fahrten machen , unr mehr in den ersten Hotels

der internationalen Bader und Kurorte ihr « reich

f bemeffenen Urlaube verbringen . . . in fafhio -
nabten Klubränmen und PrunkbiiroS
von Bankdirektoren amtieren . "

In dieser Tonart geht « S fort . Dabei sind
die Politiker , die diese Schmuhflut zu verantwor¬
ten habet«, durch die Bank schwer konchromittiert
« md überwiesen , Milliarde « « an Steuergeldern

Unter der Bcr«valtung des Bischofs Klein
in Freudenthal werden die Arbeiter des Basalt¬
werkes in Friedland a . d. Mohra durch Bezah¬
lung sehr nicdrigcr Hungerlöhne zum langsame ««,
aber sichere «« Verhungern gefoltert . Die Basalt¬
arbeiter müssen »Iller ständiger Lebensgefahr
schwere Arbeit verrichten , zerreißen bei dieser
Schinderei ungeheuer viel Kleidung und Beschu -
hung , und wenn sic am Abend förmlich wie ein

abgcmarterteS Lasttier die heilige Folterstätt « ver¬
lassen , so bckoiilme «« sie eine «« Taglohn von 17 bis
18 Kronen . Mit einem solchen Lohn kann nicht
ei » mal ein Lediger , geschweige denn ein Verhei¬
rateter sein « Existenz fristen . Ein solcher niedri¬
ger Lohn «st daher nichts anderes als ei ««e Folter ,
mit der die Arbeiter zum Hungern t «nd frühzei¬
tigen Sterben gezwungen werden . • In diesem
Basaltwcrk , wo ge>vöh««lich 150 Arbeiter beschäf¬
tigt werden , kommen a««ch auffallend viele Er¬
krankungen vor . Auch da « ist ein sichtbares Zei¬
chen dafür , daß die Arbeiter »nicrcrnährt sein
müssen . Während i«« allen anderen Betrieben
feit Jahre «« Lohnerhöhungen und TeuerungSbei -
träge den Arbeiter «« gegeben worden sind , haben
die Basaltarbeiter hier seit viele «« Jahren keinen
Heller an Lohnerhöhung erhalten . Dafür haben
aber die Christlichsazialci « — zu denen auch Bischof
Klein gehört — für die Kongrua und fiir die
Zölle gestimmt ! Sie hallen also ihre »« eigenen
Arbeitern das Brot enorm verteuert , doch die
Löhne wolle »« die - Herren in Christo den Arbeitern
nicht erhöhen , obwohl dieses Basaltwerk , das doch
von Gott gesegnet sein muß , schon »ingeheure
Reingewinne abgeworfen hat . Die Klerikalen

predigen den Annen das Wasser , selber aber sa »
sen sie Wein , den Armen predigen sie Zufrieden -
heit und Duldsamkeit , während sie selber in Reich¬
tum schwelgen . Die Kirche , die hohe Geistlichkit

Mhlwmvl im fteiristzrn
Eebirse .

Hauchdünn « Nebellnst liegt über der Land¬

schaft . Die Ackererde ist noch hart , die kahlen
Wälder stechen fahlviolett , vom graue » ! Himmel
ab . An einzelnen Bäumen hängen Kätzchen , die

Wiesen und Flurränder sind voller Leberblümchen
und Primeln . Und die Vögel zwitschern in die

Stille , daß der Frühling kommt .

Die Landstraße als Agitationslokal .

Aus dem engen Gebirgstal , in dem die Luft
eiskalt weht , führt die schmale Straße hinauf zum
Lungenkurort . Bauern kommen im Sonntagsstaat
aus der Kirche , in grauer Lodenjoppe mit gift¬
grüne » Aufschlägen . Die Frauen tragen große ,
schivarze Maschen im Nacken oder sleissitzenoc
Touristenhüte mit breiter Krempe . Und sie alle

haben da - Gebetbuch uud — man will seinen

Augen »ich , trauen ! — sozialdemokratische Flug¬
schriften in der . Hand . „ Die Christlichso ialen haben
Oesterreich zugrunde gerichtet ! " steht in großen
Buchstaben auf der ersten Seite , die grad ' auf das

goldene Kreuz des Gebetbuches zu liegen kommt . . .

Im Borübcrgehen erhasche ich abgehackte
Worte . „Hi, hi , hi " , krächzte ein verhutzeltes altes

Weib . „' S Kirchcnvermögen hält ' » f* halt gern ,
die Bagasch , hi . hi . hi ! " Ihr Begleiter ist ein

kraftstrotzender Bauer . Ter sagt derb : „ Wohl ,
wohl , Mutter . Aber hitzt wähl « mir doch die

Bündler und nit die - Kutten ! "

Fünfzig Schritt weiter . Ein Kiicch « kommt

des Weges. Aus seiner Joppentasche lugt ein

Zipfel der Wcrbeblätter . Er sieht mein Partei¬
abzeichen und grüßt niit einer cemütlichen Baß¬
stimme : „Frcund ' chaf , zu wünschen ! An Fil «»i
hamma ob ' n im Ort g' sehen . „ Bon der Kaiser - '
stadt zur Bolksstadt " hat er «' heißen. Lauter

Bauern tvar ' «« drin . Lauter Bauern . Und die

Augen Ham s' aufg ' riffen üüe die Ochsen . G' flucht
Ham f dabei , weil ihre Leut ' net so sorgen fürs
Bancrnvolk wie die Sozi für die Arbeiter . . . . "

Zwei Dirndln halten sich unterfaßt . Gebet¬

buch in der einen , die Flugschriften in der andern

Hand . Ich höre : „ Dös bringst aber dem Vater !

Der schimpft eh so, jetzt kann er ' S lesen . . . . "

Ein alter zittriger Bauer sagt schwer atmend

im Borübergehen : , ^J kann nimmer lesn . ' S geht
nimmer mit di « Augen , tzlbcr die Mivss , ja , die

Mirzl wird ' s vurlesn . . . . "
Als ich wieder zu den Genossen zurückkomme

und ihnen erzähle , was ich auf dieser einsamen
Landstraße gesehen und gehört habe , da sagen sie
stolz : „ Noch bei der letzten Wahl hätten sie uns

da oben mit Heugabeln davongejagt , wenn wir

zu ihnen mit unseren Flilgzetteln gekommen¬
wären . . . . "

Bei den Honoratioren .

Im Extrastüberl glüht der schtvedisckd: Ofen .
Die fünf Gottsöberstcn der Grmeinde sitzen bei

ihrem Kartenspiel .
„ Haben S ' gehört , - Herr Doktor ? Der Ahrer

soll zurück sein ?"
„Saublöd , di « ganze Geschichte. Tatze , kenn '

sirr verkrachte Banken und -für Schieber und Bör¬
senjobber hinausgcworfcn zu habeul Aber cs
dürfte eben gerade das eigen « Schuldbewußt fein
fein , das sie zu solchen Standardleistungen der
Verleumdung und Beschimpfung politischer Geg¬
ner anspornt , damit der eigene Dreck in dem aus»
gewirbelten Schlamm nicht sichtbar werde .

und alle ihre Betriebe und Wirtschaften sind mil »

liardenrcich und trotzdem zahlen sie ihren Arbei¬
tern noch niedrigere Löhne als andere Untcrnch -
«ncr . Freilich sind die Arbeiter an diesen Zustän¬
den z«««n größten Teil selbst schuld, »veil sie seit
mehreren Jähren die Organisation verschmäht
haben . Nun endlich aber soll es wieder anders
tverden ! Im Feber l . I . gingen die Basaltarbei¬
ter geschlossen znr Direktion , um eine Lohnerhö¬
hung ;«« verlangen . Sie wurden jedoch abgewic -
sen. Nun muhten die Arbeiter zur Organisation
gehen , denn die Hungerfolterunge «« wären nicht
mehr zu ertragen . Der deutsche Dauarbeiterver -
band , dem ein großer Teil der Arbeiter beitrat ,
hat nun die Fordern »«« nach Tencvnngsbciträgcn
erhoben , die selbstredend von « Direktor >«nd von «
Bischof Klein abgelehnt wurde « « . Daraufhin , fand
am 8. ' April l . I . bei der politischen BezirkSver -
waltung in Rönierstadt eine Verhandlung statt ,
der auch der Gewcrbeinspcktor von Olmütz bei -
»vohntc . Der Direktor des Basaltwerkes erklärte
aber i ««tn «er wieder , das Werk könne nichts bewil¬

ligen , denn es könnt « sonst nicht weitcrgcführt
werden . Und so sind auch diese Verhandlungen
ergebnislos verlaufen . Die geistlichcn Herren
»vollen also die oben geschilderte » Arbeiierfolternn -
gen im Namen Cl)risii beibehalten . Und daS soll
GottcS Wille sein . Ihr ftommen Herren ? ! Nehmt
hiermit zur Kenntnis , daß die Arbeiter nicht mehr
gesonnen sind , Eure Himgerpeitsche zu küssei «! Die

Arbeiterschaft organisiert sich und sie wird sich ihr
Recht auf einen menschenwürdigen Lohn er «

kämpfen ! Vorläufig wird die Organisation noch
die Hochmeisterische Güteradministration in OI -
«nütz auf die Probe stellen . Bis dorthin hat sich
die Arbeiterschaft vorzubereite »» und die Weisun¬
gen der Organisation genau zu befolgen !

ich he »« Mann , hab ' mit ihm studiert . Ein Streber

sondergleichen , sag ' ich Ihnen . Kommt davon ,

u >enn inan Rotzbuben zu Finan Minister «, «nacht .
Hoffemtich verd«»ftet er bald wieder . "

Der dritte : „ Und ich strg Ihne »«, meine Her¬

ren . wem « die Christlichsozialcn _ gescheit sind,
nehmen sie ihn hopp . Das wär ein Wahl¬
schlager ! "

„ Ganz meine Meinung " , brummt der Post -
meiltcr , ei « verknifscnc «klciner Mauu . „ Wenn bei
»nir zehn Schilling fehlen, so schmeißen sie mich
auf der Stelle hinan - . Und so einer kriegt wo

möglich noch Schwciggeld ! "
Da zeigt der Doktor , daß sie nicht allein i««i

Zimmer sind und gleich fallen die Dorfhonora¬
tioren in einen anderen « Ton ein :

„ Nachmittags soll der Wie » « er Film hier ge¬
spielt werden . So eine Frechheit ! Muß man den

Saal zu so einer Schweinerei hergcben ? "

Der Frauentag in der Privatwohnung .

Ein wenig abseits des kleinen Neste » steht der

Konsumverein des Dorfes . Im ersten Stock ist die

Wohnung des Obmannes der Lokalorganisatio ».
Er ist pensionierter Eisenbahner . Einhundert -
zwanziq Männer und fünfundviemig Frauen sind

in dem weltabgelegeiici « Ort für die Sozialdemo -
kratie gewonnen .

Heute ist Frauenwg , und er wird in ganz be¬

sonderer Form begangen . Die Frau des Ob -

manncS sche »»«rt die Küche , richtet das Zinnner
her , stellt Bretter auf , legt Flugzettel hin . Es ist
ein regnerischer Tag und auf der Landstraße liegt
der Kot , daß man förmlich i » ihm versink «.

Durch de»i Hof und das Gartenhaus führt die

schmale Treppe hinauf . Alle » ist kohlpechrabeu -
schwarz . Jetzt kommen sie, einer nach dem anderen .

Frauen in Kopftüchern , Männer in ihren : Sonn -

tagsaelvand , mit der Knaslerpfeife im Munde ,
ein paar junge Burschen und Mädchen . Jnnner
mehr » veroeu eS , bis in dein kleinen Zimmer und

in der Küche ochtundsiebzig Menschen dicht ge¬
drängt aufeinander hocken. Für Sozialdemokraten
ist in dem Orte kein anderes Lokal .

In der Küche ist die eine Wand fiir die Kre -

denz , die andere für den Kataster der Lokalorgani¬
sation Lergerichtet . Drin im Zimmer steht eine

klein « Stellage mit de »: Büchern der Arbeiter -

bibliothek . An der Wand hängt an Stelle der üb¬

lichen Mutter Gottes ein Bild von Karl Marx .
Das Ganze erinnert irge »: dwic an eine Kapelle .

Und dann beginnt die Versammlung . In :
Türstock , anS dem die Tür gehoben wurde , daß
die im Zimmer und die in der Küche gut hören
können , eröffnet der Obmann die Versammlung .
Di « Lust wird basi « zum Schneiden dick . Und

dabei kommen immer noch Nachzügler , die hören
und lernen wollen , bevor sie a « n 24 . April den

Stimmzettel abgeben .
Ich sehe mir nach dieser einzigartigen Ver¬

sammlung den Fußboden der Arbeikrwohnrmg
an , der vordem blütenweiß gerieben war : « r ist
erdschwavz , Ganz hinten und unbemerkt sitzt di «

Hausfrau in einem Winkel . Bescheiden und stumm .
Als «wir fortgeheu sagt ein Genosse : „ Aus solchen
namenlos gebrachten Opfern sind wir groß ge -
worden . " M. P.

Unser Blatt zu Ostern .
Die Osternummer unseres Blattes

erscheint bereits am Samstag . Verstärkter
Umfang und reichlicher Inhalt werden die

Leserschaft für den Wegfall der Sonntag¬
nummer entschädigen .

Redaktion und Verwaltung haben sich zur

früheren Herausgabe der Osternummer des¬

wegen entschlossen , weil diese doch rechtzeitig ,
eben spätesten » Sonntag , in die Hände der

Abonnenten und Leser gelangen soll und weil ,
wenn die Osternnmmer erst am Sonntag er¬

schien «, die Abnehmer vieler ' Bezirke unser

Blatt erst am Dienstag erhalten würden .

Nach den Feiertagen , als welche Wohl für
di « gesamte Arbeiterschaft nach wie vor Oster¬

sonntag und Ostermontag gelten , er¬

scheint unser Blatt wieder ab Mittwoch , den

LV. April , regelmäßig .

Redaktion und Verwaltung .

Tagesneuig ! eiten .
StraaBenieletn .

Der Wilde schmückt sich mit den Zähnen
oder den : Skalp des erlegten Feindes . Fürwahr
ciue barbarische Sitte , sich »nit den Trophäen des

Todes zu behängen ! Wir Kulturmenschen sind
darüber hinaus . Wir werfen höchstens Eidechse »!
in glühendes Metall und stellen sie also präva -
riert als Nippes auf . Aocr das geschieht oer

Aesthetik wegen . Wir stecken auch Gcmsbärte auf
den Hut ooer Straußenfedern . . . Straußen¬
federn ! Wiegt und wallt es nicht zierlich vor
den ' Augen, wenn man das Wort hort ? Rau¬

sche » nicht Damenkleidcr , duftet cs nicht nach
teuren Parfüms ? Aber nein , Straußenfedern
sind ans der Diode gekommen , sie wcrocu nicht
mehr getragen . Der Hnmannat wegen ? Die
Modeblätter bchairpten cs , die Blumenkabrikanten

sind damit einverstanden . Humane Rcgnngen der

kapitalistischen Gesellschaft sind ja dem Profit er -

staunlich eng verschwistert .
Die Straußenfeder ist seit langem „ nicht

mehr gefragt " . Die Strauße mögen ihren

Schwanz durch die Wüste schleppen . Die

Straußenfedern sind außer Kurs geletzt , die

Straußenzüchter sind außer Kurs gesetzt , die

Straußenfarmen schmücken mit den Fe¬
dern sogar ihre Kehrichthaufen . Die illustrierte
Beilage unserer rcichsdeutschen Bruderpresse »
„ Volk und Zeit " brachte dieser Tage die Teil -
ansicht einer riesigen südafrikanischen Straußen -
farm , darunter in fetten Lettern : „ 200 . 000

Strauße in Südafrika getötet ". Das bedarf kei¬
nes Kommentars . Die Tiere fressen mehr als

ihre Federn einbringen . Ihnen die Freiheit zu

schenken, ist gefährlich , man weiß nicht , wer sie
sängt und rupft . DaS drückt die Federnprcise
noch mehr . Wo die Spekulation hintrifft , wächst
kein Gras und keine Feder mehr , cs sei denn in

ihrem Namen . Zweihunderttausend Strauße
müssen daran glauben , damit sich das Angebot
verringert und die Preise klettern .

Ter Text ist neu , vie Weise kennen wir seit
langem . In den Vereinigten Staaten hat man

Maschinen mrt Getreide geheizt , in Süd¬
amerika ganze KafscesiloS in Brand ge -
sr eckt . Es lohnte sich. Das Angebot sank, die

Preise stiegen . Und »vie war eü doch bei uns mit
den Waggons voll verfaulter Kartoffeln
zu einer Zeit , als cs oem Volke am Nötigsten
fehlte ? Wie herrlich weit es der Kapitalismus
gebracht hat ! Sogar die Fäulnisbakteric »! ar¬
beiten in seine »» Sold .

Was oen Gewinn gefährdet , »vird rücksichts¬
los beseitigt , Nahrungsmittel , Tiere . , und »vie

steht cs »nit dein Mcnschenmatcrial ? Da ist ja
ein Ucbcrangebot erwünscht . Tas Rezept ist ein «

fach : Man gibt nur einem Teil der Mensche »!
Arbeit , rationalisiert die Betriebe und wirst
einen Bruchteil des erzielte »! Gewinnes den Ar¬

beitslosen als Almosen hin . So erhält n » an sich
eine Reservearmee , die nicht leben und nicht
sterben kann . Das Angebot steigt, die Löhne sin¬
ken . Und die überzählig sind , sterben unter der

. Hand, ohne viel Aufl - cbcns . . . Tuberkulose ,
Unterernährung , Schwäche , Sclbstinord . Es «st
ähnlich wie nut den Straußen . Der Kapitalis¬
mus vernichtet alles , was den Gewinn gefährdet .
ES kommt nur darauf an , wie lange seine Opfer
ihm zu Diensten sind und wie lange die Mensch¬
heit sich diese Geißel gefallen läßt .

Ende des Bila - Unfinns ?
Wien , 18 . April . In der gestrigen Cöencral »

Versammlung der tschechoslowakischen Handels¬
kammer in Wien teilte nach Erledigung der Ta -

acsordming Gesandter Dr . Vavreöka «nit , daß die

Verhandlungen , die in der letzten Zeit zwischen
den diplomatische»« Vertretungen Oelte ' . eichS und
der Tschechoslowakei betreffend die Abschaffung
des Bisumzwanges gefiihrt wurden , nunmehr zu
einer erfreulichen Regelung geführt haben . Es
könne damit gerechnet werden , daß der Visum¬
zwang im Verkehr zwischen den beiden Ländern
schon in den nächsten Monaten späteste««» jedoch
vor Ablauf d. I . ausgehoben werden wird .

Bo « den christlichsozialen Arbeiterschlndern .
Arbeiterkolterungen im priesterlichen tzochmeisterilchen Balaltwert

in Friedland a . d. Modra .
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Lecian in Tropoau .
Nächtliche Berbrecherjagd . — Schießerei in den

Straße » . — Fünf Einbrüche . — Entkommen .

Aus Troppau wird uns zu dem bereits gemel¬
deten Bericht über Lecians Raubzüge in Schlesien
noch folgendes nachträglich berichtet :

Am 6. April wurde von einem Polizeiagcu - >
ten in Troppau ein gewisser B o r t s ch angehal¬
ten , der im Verlauf « des Verhörs angab , am
2. 2lpril in der Stadt spazieren gegangen zu fein .
To sah er Plötzlich ( gegen 1 Uhr nachmittags ) ani
Oberring den bekannten Mörder und Kassencin -
brecher Martin Lecion . Er kannte ihn vom Miki -
tärgefängnissc in Olmüh , wo sic zusammen eine
Strafe abbüßtcn . Auch er wurde von Lecian
sofort erkannt . Lecian mietete ein Auto und for¬
derte Bortsch auf , mit ins Zcntralbad zu fahren.
Dabei habe Bortsch gesehen , daß Lecian keinerlei
Verletzungen am Körper trage , so wie er es in den
Zeitungen gelesen . Weiter machte Bortsch die

Wahrnehmung, daß Lecian mit zwei Pisto -
l e n und einem Messer bewaffnet fei.
Eine halbe Stunde später fuhren beide wieder
nach Jägerndorf . Lecian bezahlte alles . Wäh¬
rend der Autofahrt erzählte er dem Bortsch , er
habe in Troppau in der Nähe des Bahnhofes
eine Kassa ausgerau bt — es handelt sich
uni den Kassenraub in der Slezska Grasia . Lecians
Autoreise nach Jägerndorf halte den Zweck , von
einem Soldaten Ein brecher Werkzeuge
zu holen . Dieser Soldat wurde in der Person
des Soldaten Banjo ausgc forscht und
verhaftet . ( Banjo hat sich für das Geld , das
er schon früher von Lecian bekommen hatte , gol¬
dene Zähne machen lassen . Noch am selben
Tage — Samstag vergangene Woche — kehrte
Lecian mit einem Jägcrndorfcr Auto nach Trop - !
Pan zurück . Sonntag um halb zwei Uhr morgens
verüote Lecian mit seinem zweiten Komplizen
nicht weniger als fünf Einbruchsver -
s n ch c. Ten ersten im Geschäfte Bata , wo er
ober nichts erbeuten konnte , weil er verscheucht j
tntb weil ihm von der Polizei nachgeschossen I
wurde . Er stüchtetc über die Dächer . Tann
wurde im TcrtilhauS Huppert , das
nebenan liegt , eingebrochen . Lecian hatte wahr¬
scheinlich die Polizei auf falsche Spuren geführt ,
so daß er beruhigt nebenan im Geschäft einbve -
chen konnte . Tort wurde er wieder von einem
AuSlagenarangcur , der gerade ein Schäferstünd¬
chen verlebte , bemerkte . Nun wurde Lecian aber¬
mals von der Polizei verscheucht . Wie Sonntag ‘

morgens der Polizei gcnicldcl wurde , hat Lecian !
noch zwei weitere Einbrüche verübt .
Bei dem einen in das Kontor der Großhandlung
des Kammcrratcs I . O l b r i ch erbrach er die
feuerfeste Kassa und raublc eine goldene Herren -
Toppelmanteluhr , zwei Tamenuhrcii , einen Bril -
liantcnring , eine silberne Herrenuhr und zwei
reichsdeutsche Bersicherungspolizzcn. Ten vierten
Einbruch verübte er in der Blumcnhaudlung
Lösel mann , wo er einen kleinen Geldbetrag
und zwei Uhren ciitwendcle .

Lecian ist , obwohl er von der Polizei verfolgt
und nach ihm geschossen wurde , wieder ent¬
kommen .

Urber den Wiener Wahlkanips schreibt uns
ein Geriofse : An den großen Häusern der
inneren Stadt gab es seit jeher Lichtreklame .
Unsere Partei mietete sie für die Zeit der Wahl
und von überall kann man in flammender Schrift
lesen : „ Wiener wahrt den Mieterschutz ! Wählt
sozialdemokratisch . " Dabei ist eine lustige Ge¬
schichte passiert . Tic Pfaffen sind bekanntlich sehr
gute Geschäftsleute. Tas Melker Stift besitzt ' m
einer der belebtesten Straßen Wiens ein großes
Haus und vermietet die Front an eine Reklame¬
gesellschaft. So konnte es geschehen , daß am Hause
der streng christlichsozialen Gottcsdiener eines
Abends die Schrift auflcuchtcte: Wählt sozialde¬
mokratisch. Darob großes Geschrei bei den from -
men Herren . Es nutzt aber nichts und heute noch
kann man es sich anfchauen und dabei an di. e lan¬
gen Gesichter der Patres denken . — Den Höhe¬
punkt der Wahlpropaganda hat die Partei aber
erreicht , als sie das Kino auf den Gründen des

Naschmarktes errichtete . Es faßt 10 . 000 Personen
und ist daher das größte Lichtspieltheater Euro¬
pas . Täglich kann inan dort umsonst die Filme
sehen , die für die Wahl hcrgestcllt wurden . Außer¬
dem werden sic noch in über 80 Kinotheatern auf¬
geführt. Einer dieser Filme beschäftigt sich mit der

Aufbautäligkeit des Noten Wien . Zwei Spießer
sitzen im Wirtshaus mid schimpfen über die

Breitnersteuern . Zufällig hört es der Mehrer
Hofbauer " und erklärt sich bereit , ihnen zu zeigen ,
was die sozialistische Mehrheit im Rathaus gelei¬
stet hqt . Dieser Lehrer Hofbauer ist in den weni¬

gen Tagen , da er sein Schattendasein auf der
Leinwand lebt , bereits eine populäre Gestalt ge¬
worden . Er zeigt nun die herrlichen Genieindebau -
ten , wo in jede Wohnung. Licht und Lnst herein¬
kommt , er zeigt die Kinderfreibäder und die

Spielplätze , die Kinderübernähmsstcllc und di «
neue Schule . Immer wieder erhebt sich Beifall
bei diesen Bildern . Sehr geschickt wird die Gegen¬
überstellung der alten und der neuen Berwallung
deutlich gemacht . Da fährt der berüchtigte „Mist¬
bauer " und im nächsten Bild sieht man die - nio -
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nen , da eben die Züge täglich , entgegengesetzt
Wei ' migen , zu gleicher Zeit Einfahrt
halten .

*

Die gemeinsame Sitzung der Mirglieder
Brünner Betriebsausschusses
eine Kundgebung ,

*

Bon einem beim Fahrdienst tätigen Eisen¬
bahner erhalten wir folgende Zu' chrifi :

Die Brünner BahnhofSanlage entspricht schon
lange nicht den an sie gestellten Anforderungen .
Nur so ist es zu erklären , daß zwei Züge , di «
sich in der Fahrt behindern können , zu gleicher

deinen Kolonia - Autos . Hier ist der Straßenkeh¬
rer vergangener Zeiten , da das neue S i raßen -
reimgungsauto . — Ein anderer Film , er heißt
„ Mutter Fürsorge " , zeigt an dem Beispiel einer

Arbeiterfamilie , wie die Gemeinde die Menschen
vom Säuglingsalter an betreut . Nm dem Humor

nicht zu kurz kommen zu lafsen, wird noch ein

Trickfilm vorgeführt . Das „Oesterrcichischc
Kasperltheater " zeigt , wie die RegierungSparteiep
die Steuergelder verschleudert und sie für ihre
verkrachten Banke » benützt habe ». Tas Wahlrecht '
in Oesterreich beginnt mit dem 20 . Lebensjahr .
Biele tausende jugendliche Arbeiter und
Arbeiterinnen können daher ' nicht wähle ». Sie
wollen aber nicht . untätig bleiben und für die

Partei werben . , so Viel und so gut sie cS vermö¬

gen . Sonntag für Sonntag ziehen die Burschen
und Mädchen hinaus aufs Dorf , um den kleinen
Bauern Kunde zu geben von der Solidarität der
Arbeiter iu Stadt und Land . Sie trogen in ihren
Rucksäcken große Mengen von Flugblättern und

Broschüren und verteilen sie an die Dorfbewoh¬
ner . In Wien selbst veranstaltet die Sozialistische
Jugend Fackelzüge und Konzerte , wobei fleißig
für die Wahl agitiert wird . — Ten Höhepunkt
an Werbekraft und künstlerischer Lcistüng hat sich
die Arbeiterjugend in ihrem „ P o I i 1 i s ch e n
K a b a r c t t " geschaffen . Das Kabarett , das frü¬
her eine Tribüne im politischen Kampfe war , der

Ort , ivo man in den Zeiten der schärfsten Reak - -

tion der herrschenden Klasse lachenden Mundes
feine Meinung sagen konnte , dieses Kabarett ist
in den letzten Jahren zu einer Bühne entartet ,
die dem Spießer durch zotenhafte Lieder billige
Erotik verschaffte . Tas Proletariat hat diese
Kunstform zu neuem Leben erweckt . Ein paar
junge Arbeiter und Studenien , gingen mit Begei¬
sterung daran , durch Ausführung selbsterdachter
Szenen das politische Gewissen der Massen auf -
zurültcln . Man kann sagen , daß dieses Ziel im

vollsten - Maße gelungen ist . Nie ist das Wort , daß
Lachen tötet , so wahr geworden , wie hier . Wenn

hex Hreresminister Bongoin auf einem Holzpferd
auf die Bühne kommt , eine Parade seiner Armee
äbninunt , die aus c i » om Mann und zwei
Offizieren bestehl , um schließlich Wahl- Würstel
an sic zu verteilen — dann wird dieser Alan »

wahrhaft durch das Lachen der Zuhörer unmög¬
lich gemacht . In einem anderen Bilde wird die
Loreley gezeigt , die im „österreichischen Meere "

auf einem Felsen sitzend ihr goldenes Haar
kämmt ; da erscheint ein Kahn , das Regierungö -
schiff , und will zur Loreley hin ; aber leider stoßt
es an eine Sandbank ( es ist die Zentralbank ,
rühmt wegen der Korruptionsskandale ) und

ginnt zu sinken .
Eifersucht. Ter Bergarbeiter Eduard Grill

Tricbschitz hatte mit der Arbeiterin Anna Motz
Liebeiverhältnis , da - von dem Mädchen gegen
Wilken Grills gelöst winde . Dos . Mädchen übcr -

deS

beschloß
eine Kundgebung , in der den Angehörigen der

Opfer das Beileid ausgesprochen und die endliche
Lösung der brennenden Brünner Bahnhofssrage
verlangt wird .

*

Die Kommentare der „ S i r a ? . Socio -
liSmu " und der „ Roonost " zu dem Unglück
verfielen zu einem Teile — dem Rotstift deS

Zensors ! Wozu sich freilich ein Kommentar

erübrigt .

iZeit , in ' struktionswidrig , Einfahrt erhiel .
ten . Das JnstruktionSwidviae wird solange gut -
geheißen , so lange nichts geschieht ! Kommt cs zu
einem Unfall , wie er sich Dienstag ereignet «, so
werden dicJnstruktionenhcrvorgeholt
und die Zuwiderhandelnden streng « be¬

straft .
Dieser Unfall hätte sich täglich ereignen tön -

de »

« r -

Lar Ansliiü am Brünner
Ein viertes Todtt ' Vvler .

Brünn , 13 . April . Heute nachts ist auf der
Klinik Lci ' chner der bei dem gestrige » Eisenbahn¬
unglück in Brünn verletzte Arbeiter Franz Hajman
aus Domazchow gestorben . Im ganzen sind also
vier Personen gestorben . Sehr schwere Verletzun ¬

gen trug Josef RmiSek auS lliöek davon : an seinem
Auskommen wird gezweifelt . Ter durch das Un ¬
glück verursachte gesamte materielle Schaden wird
auf zwei Millionen Kronen geschätzt . Der Loko¬
motivführer Hndeöck und der Heizer Kalaüek des
Austerlitzcr Zuges befinden sich in Untersuchungs ¬
haft.

Die Leichen des Johann Juron , des Josef
Smutny und des Friedrich Neruda sollen heute an
der Mafaryk Universität seziert werden . Das
Leichenbegängnis der Opfer des Unglückes wird

wahrscheinlich SanrStag nachmittag stattfindcn .
*

In der dienstägigen Brünner Stadt -

ratSsitzung berichtete Bürger in ei st er
TomeS über das Eisenbahnunglück am Brünner
Bahnhof und über das Ergebnis einer Bor -
spräche beim Eisenbahnmini st er . dem
ein « Denkschrift übergeben wurde . Ter Stadt ¬
rat genehmigte dann einstimmig eine Kundgebung ,
in der es heißt :

,/Die Bevölkerung der Stadt Brünn ist
durch das große Ei ' ciibahiiunglück erregt , das
sich am Brünner Bahnhof ereignete und be ¬
deutende Opfer an Menschenleben forderte . Ter
Stadtrat stellt , ohne damit den Ergebnissen der

Untersuchung vovgrcisen zu wollen , mit tiefsteni
Bedauern fest, daß nicht in allerletzter Linie die

Unzukömmlichkeit des Brünner Bahnhofes schuld
an dem schrecklichen Unglück ist. Der Berhältnisse
sind dort so, daß das

Elsenbahnpersonal nur mst größter Nerven -

anspannung
den ständig wachsenden Verkehr bewältigen kann .
Die Beengung des Verkehres beweist der Um ¬
stand daß das liederfahren der Haltegrenze um
einige Meter genügt , um eine solche Katastrophe
hevbeizuführen . Ter Stadtrat kann nicht die

Schuld übersehen , die darin liegt , daß di : oll - I
gemein als notwendi g anerkann te und I
seit Jahren geforderte Regulie - i
rung des Brünner Bahnhofes , ins - !
besondere des Arbeiterbahn Hofes ,
ft ä n d i g vertagt wird und könnte schwer
den Borwnrs unterlassen , daß die S P a r f a in -
k « i t dort nicht a m P l a tz e ist , wo eS um
die Sicherheit vieler Mensche n -
lehr » geht . Der Stadtrat spricht - zugleich die
Erwartung ans , daß dieses tragische Ereignis
den A n st o ß zum u n g e s ä u m t c n B c -
ginn der Erw e i te rungSa rbe i te »
bedeuten wird , damit daS Opfer , das einige
Bürger mit ihrem Leben brachten , nicht u m -
sonst sei und wenigstens für die Zukunft die
Bevölkerung vor Katastrophen bewahren wird . "

Der Bürgermeister gab ferner bekannt , daß
der Eisenbahn - miuister rasche Abhilfe versprochen
habe .

*

UM» Stunden im Dienst !
Wer tragt die Schuld an dem Raubbau am

Menschenleben ?
Tic Frage der Schuld an dem sürchtcrliche »

Unglück, das sich Dienstag früh am Brünner

Bahnhof abspielte , ist noch nicht geklärt . Der

Führe « der Lokomotive , die in den Arbeiterzug
aus Scgengottcs hiueiuftrhr , gibt an , daß die
Bremse versagt habe , so daß er seinen Zug nicht
zum Sichen brinaen konnte . Doch soll durch die

Untersuchung . festgestellt worden sein , daß die
Bremsen gur funktionierten .

Der Lokomotivführer und der Heizer wurden

sofort verhaftet . Sie geben an , daß sie Mm Mon¬

tag 14 Uhr bis 24 Uhr und nach zweistündiger
Pause Dienstag von 2 Uhr bis halb 7 Uhr , olfo

14 ^ Stunden im Dienst
standen und völligerschöpft waren . Ist sol .
cher Raubbau an der Arbeitskraft
der Eisenbahner , dieses Sparen an de »

Angestellten des Staates nicht hauvtsächlich schuld
an einem so entsetzlichen Fall ? Das sind die \
Früchte der Abbaupolitik , der Restriktion
der Zahl der Eisenbahner , die nun einen noch
schlverercn und anstrengenderen Dienst als früv
her leisten müssen !

Aber es gibt noch eine andere Seite der An¬

gelegenheit , die auf das Schuldkonto der veront .

wörtlichen Faktoren gehört . Der Brünner

Bahnhof ist schon feit Jähren unzureicheick»,
er besitzt ganze 4 Perrons . In der Zeit von halb
7 bis halb acht Uhr früh kommen auf diesen 4'

Perrons gegen 20 Züge , darunter 12 —15 A r -

bcitcrzüge an ! Trotzdem wird seitens der

Regierung die endliche Lösung der Bahnhofssrage
sabotiert , es wird an Bahnhofsbanten erspart ,
was nian für den M i l i t r i S m u s zuviel aus -

-gibt !
Diese kurzsichtige Politik muß sich einmal

rächen . Tas Brünner Unglück ist ein ernstes
Memento an die Machthaber , aufzuhören mit

dein Raubbau am Menschenleben , E' nüialt zu ge¬
bieten der ständigen Bedrohung des Lebens Hun¬
derter und taufender Reisender , und an Stelle des

Profils die Sicherheit der Passagiere in den Mit -

telipuukt verkehrspolitischer Erörterungen zu
stelle »!

MWunk kür Alle !
Programm für morgen , Freitag .

Pra », . 110. Uebciiroguiig aut dar Krausberrenkirchc. 1.
vounod : Andante »Ugioso . 2. D' Jnvtz : Maria Mandate «.
3. Villa : HSrc , mein Voll . 1. Mendaldsoün : Tal dettt .
S. fflnunnt >: Dar Bikrenztat «. 6. Blaser : Baur unser . 7.
RkalnLargac : slaüat nialcr . 8. Magenet : Madllalian . 18. 30:
ilrbcrlranung aus dar Et . Manzeis - Dasilika , EinuhaU . i.
Mladcruiailu : Msserara . 2. Liszt : Naim 137. 3. l' -idc:
LlaUU Baiulnuue . 2t : Liier » in dar Literatur . Zellltanal .
22: Zeiisignal 22. 02: Lrtzta Nachrichten das PreiiWras ,
Ucbarllcht der Lagaecralgiilsle . Sportnachrichten , Ucolci .
NNl- richUN.

Brün » , 411 17: MU ' Hi' dtj. 18. 30: MU Prag . 21:
Zcltlional . 22: Wie Prag .

Breßdurg , 300. 17- Dia Prag . 10. 30: Wie Prag . 21:
Zeiliignäl . 22: Ma Prag .

Bvvoveft , 556 I0 > GolieSvienst . 17: PallionSspicl .
Davontrü , 1600. 16. 30: Klttdargattardlansi . 17. 03s

Vlticnbnrfang . 13: gammermullk . 10. 15: BolKSdliN ». 20. 13:
rTrr Traum des BaronttuS " do » Elgar .

>Nom. 323. 17. 16: Konzert 21: Bclstlicka Musil .
Zürich , 101. 16: Orchailarlonierl .

Dentschkanv .
NiinIgSwustcrUnnfc ». 1230. 16: Ileliartragung aus Brr ,

llu . 18-1, . . PariUal ' . LllftnanweidasdUl »an Wagner .
Breslau , 316. 12: . - Dia Passion " , Oratorium von Leih.

13- Lia Passion am ysanftcintar Altar . 16: Mia Barlin ,
»ranlsult , 120. 13. 30: Maga zum beruflich «!! Eisola .

16. 30: Bach- Kon. zcrt . 10. 13: Franlsurtar Zeitung 20. >3:
SorsraitagSvaronitaltung . *

Hamdurg , 303. 17: ldimmermustl . tzavdn : Aus den
Stade » Marien das lkrlSler » Schubert : Dar Tod uw das
Mädchen . Bretdoven : jlavatlua . MudlnlUin : Svbärenaelon «.
10: Elnfübrunn in vioatliav »Jault ». 20: Lotta Backks- Kou-
z«rt . 21: » DU Bordatlioluier Marian klage », gaisllichas Zchau-
spicl von Johannsen .

Lciviifl , ngg, 12: Musikaltlchc Eiunda . 16: . . -Dir siabrn
Mart « des ErlätarS am Kreuz «», Oratorium von Havdn.
18. 15: «lopllok « »Messias ». 20. 13: »Die drei Marien »,
passionS - Eingfabcl von Hermann - Mostar .

Stnttgar », 380. 11: Entwicklung des Pollzridenriüi .
11. 30: Das Nldclungenlied . 15: '

Orchcsterkonzert . 17. 30:
Der Künstler als Ardeller 18: »MaUbäutvaltion » van
Doch. 21: Ab«ndlont «rt .

siedelte nach JoachimSlhnl und be . sami dort mit
einem Arbrrter «in neues Liebesverhältnis . Grill ,
der dies erfahren hatte , kam nach Joachimschal ,
lauerte den beiden auf und gab aus sie auS einem

Revolver »wei Schüsse ab. Sowohl das Mädchin wie

auch der Mann wurden schwer verletzt . Grill

ergriff nach der Tat di « Flucht , wurde jedoch jetzt in

Mmitdors bei Brüx festgenoonn : ».
Eine proletarische Filmwochenschau . Als

Gegengewicht gegen die bürgerlichen Wochen¬

schauen , die fast nur Aufnahmen gekrönter Häup¬

ter , tennisspieleuder Milliardäre und neuer Pari¬

ser KleiLcrmodelle bringen und wegen ihrer trost¬

losen Flachheit selbst von der bürgerlichen Presse
akaelehnt werden , wird der Reichsausschuß für

sozialistische Bildungsarbest in Berlin gemeinsam
mit der Fuhrmann - Film - Produkiion eine pro¬

letarische Filmwochenschau herausge -
geben . Die Filmfchau wird die Ereignisse oci

Tages wiedergebcn und Ausschnitte aus alle » Ar¬

beitsgebieten der Partei , der Geiverkschaftcn , der

Jugendbewegung , des Arbeitersports und des

Reichsbanners bringen . Die kulturelle und agi¬
tatorische Bedeutung dieses Berstichs , das Leben

der proletarischen Parteien im Bilde festznbalten
und mit aller Anschaulichkeit von der Leinwand

herab zu de » Massen des Ainopublikums spvechen
zu lassen , kann nicht hoch genug eingeschätzt wer¬

den . Es ist sehr zu wünschen , daß alle Arbeiter¬
kinos die Bestrebungen des deutschen ReichSbtl -
dungsausschusses durch regelmäßige Aufführung
dietzr Filmwochenschau unterstützen .

Wenn «s In Amerika stürmisch ist . In Rock«

spring ! iu Texas ivmrdcn durch eine Windhose mehr
als 50 Personen golötoi und mehr als 150 verletzt .
Nach Meldungen aus San Antonio sollen in Nock»

sprinaS inir noch sechs Häuser stehen . Die ganze
Stadt gleicht i - m übrigen einem Trümmerhaufen .
Uober die Zahl der Teten und Vermißten , die sehr
hoch sein soll , liegen zur Zeit genaue Angaben »och

nicht vor . Aus Fort Ekark ist Kavallerie zur erste »
Hilfeleistnug Äbinriickt .

Großfeuer in Berlin . Tie bekannte Jaloitsten -
und . Holzpflasterfabrik von Heinrich Freese in

Berlin - Niedcrschönhauscn ist In der Nacht zum Diens¬

tag das Opfer eines großen BrawdeS geworden . Das

Gebäude , dos zur Herstellung der Jalousien dtewte ,
ist völlig nicdergebramtt . Zahlreiche LöschlKge Moren
vier Svuirden tätig , ehe es gelang , den Brand ju
lösch . ' n. Dos angrenzende Wohnhaus , dos stark be¬

droht wär / komile gesckmtzl werden . Bernrutlich ist
daS Feuer . auf Kurzschluß zurückzuführen .

Dr . UnbliitigS Leiche beschlagnahmt . Ter itt

ganz Deutschland bekannte Propaga - ndachef der Ku-

kirolfaürik ist Plötzlich in Breslau geswrben . Die

Staatsanwaltschaft hat seine Leiche beschlagnahme »
lassen , da dringender Verdacht bestehl , daß er keines

natürlichi »! Todes geswrben ist . Der Verstorbene
war zuletzt für «Ine Zigarel - tcufcbrik in Breslau
tätig . Bor einigen Tagen wurde der Verstorben«
in eine Schlägerei venwickeli , wobei er drei schtvcr«
Kopswnnden davontrug . Tic Kriminalpolizci . ver¬

malet , daß der PIötzl !ö)e Täd darauf zurückzuführen
ist . Di « Schlägerei soll absichtlich Provoziert worden
» in

Brand eines Riesenhotels in New ?>ork. In
der Nacht mni Ntitttvoch brach in dem hölzernen
Oberbau des „Niedcrla >id - . HotclS", eines Neu¬
baues vo » 560 Fuß ' ( etwa 180 Meter ) Höhe, iiti
der Fiste Avenue Feuer aus . Der Brandherd lag
zwifcheil dem 30 . nnd 38 . Stocktverl , so daß die

Schlauchleitungen der Feuerwehr nicht ausreickiien .
Außerdem wurde das Feuer , daS meilenweit sicht¬
bar ivar , durch den Wind begüiistigt . Tas Hotel
war noch nicht beseht . Personen wurden nicht.
verletzt .



Smmetttaa 14. AM 1 - 27 .
« ritt S.

Zu große Frömmigkeit . Während der großen
Feieruchkoiten am Ganges ( Indien ) liefen große
Mengen von Indern in solcher Eile in den
Strom , da 21 Franc » und 1 » Männer zu Tode

getreten wurden .
Aenderungen tnt Personenzugsvertrhr . Während

der Osterfeierrng « treten Heuer im Fahrplan
der pevsoneirfiihrendcil Züge des DirektionSbereiches
Königgrätz Meter andereen . folgende Aenderungen ein :
Am Montag , dem 18. April 1027 fallen folgende
Züge ans : 921 Deutsch - Gabel Abf . .">.-10 Uhr , Rei »
chenbeng Ank . 7. 07 Uhr ; 022 Reictenberg Abf. 17 . 30
Uhr, Doutsch - Gabel Ank. 18 . 8« Uhr ; 921 NicnicS
Abf. 6. 08 Uhr, Döhm. - Leipa ( Pcrsbhs . ) 6. 50 Uhr ;
1521 Kreil >»5' T<icksrait Abf. 5. 55 Uhr , Wariwdorf
Ank . 651 Uhr ; 1517 Tetschen ( Oberer Bhf. ) Abf .
17 . 22 Uhr , Böhen . - Kamnitz Ank . 18 . 06 Uhr ; 1518
Böhm . - Kauung Abf. 18 . 20 Uhr, Vcdeubach Ank . 10 . 01
Uhr ; « 25 Kneibitz -Teichstalt Abf. 6. 20 Uhr , Rmn -
bnrg Ank . 6. 37 ilhr ; 380 Zkreibitz -Teichstatt Abf .
1725 Uhr , Rmulbum Ank . 17 . 52 Uhr ; 323 Böhm . -
L«ipa ( Persbhf . ) Abf. 17 . 10 Uhr. RöhrSdorf Ank .
17 . 53 Uhr ; 321 RöhrSdorf Abf . 18. 05, Böhm. - Lcipa
lPerfbihf . ) Ank . 18 . 81 Uhr ; 5518 Rochlitz a. d. Js .
Abf. 16 Uhr , Martinitz Airk . 17 . 10 Uhr ; 5821 Rei -
chnsbcrg Abf . 17 . 37 Uhr , Gabloug a. N. ( Stbhf . ) An¬
kunft 18 . 20 Uhr ; 5826 ( Mmq a. N. ( Stbhf . ) Abf .
19 . 11 Uhr , Reichenbera Sink . 19 . 17 Uhr ; 5817 Gab -
kong a. N. ?lbf . 18 . 15 Uhr , TaNnwald - Schimibnrg
a. D. Slnk . 20 . 36 Uhr ; 6616 Heinersdorf a. d. Tafel ,
sichte Abf. 17 . 15 Uhr , Friedland i . B. Ank . 1920
Uhr. — Dafür Verkehren am SamStag . dam 16.
April d. I . folgende Züge : 811 Prag ( Den. - Bhf. )
Abf. 1040 Uhr , Chlnmetz a. (£. Ank . 18 . 03 Uhr ;
1120 Prag ( Wils. Bhf . ) Slbf . 13 . 08 Uhr , Durnan
Ank . 16 . 25 Uhr ; 628 Reichenberg Abf . 12 . 55 Uhr ,
Königgrätz Ank . 1725 Uhr . — Am Montag , dem
18. April d. I . verbchren fofeende Züge : 5550 Roch¬
litz a. d. Js . Slbf . 17 Uhr, Martinitz Ank . 17 . 17 Uhr ;
6618 Heinersdorf a. d. Tafelfichte ?lbf . 18 . 35 Uhr ,
Friedland i . B. Ank . 19 . 16 Uhr .

Die deutsche MinderheitSbiicherri in Prag , Dyite -
brad , Bratislavava 17, bleibt am 15. , 16. und 18.
April g. ' schlvsscn .

Das Pensionsinstitut für die Angestellte « der

. llraiikenvrrsicherungSanstalten in Prag amtien nicht
Freitag und L>inrieg ( 15. und 16. April ) wegen
Ausmalung der Amtsräunrlichkeitrn .

Sl » SImmlfkM non SttinffiOnou.
Die Leute in Nordböhmen find ein kluger ,

bowcglicher . listiger , dabei gutmütiger und offe¬
ner Menschenschlag . ES ist . als ob die Natur die¬
sen Menschen das , waS sie ihnen an äußeren
LebenSmöglichkcitcn genommen , an Verstand
gegeben habe . Auch Stcinschönau gehört zu
Mordl ' öhmen . das heißt , auch in Stcinschönmt
sind die Leute nicht ans den Kopf gefallen , und
so soll es in dieser Gegend vorgekommen sein , daß
das Glas manchen guten Deutschböhmen ein Rie -
seitvermögen in die Tasche und eine kapitalistische
Denkweise in den . Hopf gespielt hat . Nun sind die
Glcisbcrrone auf die Idee gekommen , dem GlaS
ihren Dank abzustatten , und habe » ein Glas¬
in » se « m gegründet , daS in der Tat einzigartig
ist . Ein kleines , grün , von Moosfarbe angrlan -
seneS , schätzungsweise 200 Jahre altes Haus , mit
einem einfachen , aber nicht unschönen , . stilreinen
Portal , läßt den Besucher zuerst vor eine Tür
treten , die zwar durch den anspruchsvolle »
Namen : „Knnstkaiiiuur " verblüfft , für die man
aber nach der Besichtigung tau ebensogut toni¬
schen Namen „ Rumpelkammer " auch terechtigt
fände . Einige alte Gemälde reizen » ns aber dock),
besonders eines aus dem 18 . Jahrhundert ( 1760) ,
interessiert durch seine komische , »»perspektivische
Plastik . Es ist ein LandschastSbild von Steiii -
schönau mit elnvas schiefen und drastisch Weißen
Kirchtürmen . Ich seh« geradezu den komischen
Hügel vor mir , ans den ein putziger , kleiner schwar¬
zer Kerl mit Dreispitz und Knotcnstock energisch
hinaufkrabtelt . Ferner hängen in diesem Rauin
noch die großen Photos einiger verdienter Glas¬
macher und Glasmaler : Tvotüüek ( 1825 —1895 )
und Alme seien vor allem genannt . Die Stein¬
schönauer lieferten neben gulen Kopien berühm¬
ter Bilder auch einen malerisch begabten Lands¬
mann nach Dresden : Professor Hegenbarth . Eine

eigenartige Techilik boten die geätzten Glasbilder ,
deren Motiv « teils berühmten Malereien nach¬
kopiert waren , teils natllrgemäß etwas kitschig
tvirkten . Tas Interessanteste daran war , daß drei
und oft mehr verschiedene Platten aus farbigem
Glase ( rot - blau - gelb ) so aufeinandcrgelegt waren ,
daß sie ähnlich , wie beini Linoldruck , lilit verschie¬
denen Farbenklischees , ein überaus stirbenkräfti -
geS Bild erzielten , tessen Eigenart durch die Mott -
ljcit ter Scheiben noch erhöht wurde . Als einer
der ersten Verbreiter dieser Technik wurde mir
der Steiiischönaucr Fachlehrer Pietsch genannt .
In ter eigentlichen Glaslammer ist nun eine

Fülle ter wirklich eindrucksvollen , kunstgewerb¬
lichen Glasprvduktivn Steinschönaus vertreten :

herrliche Bcrnsteinimitationen für Narailch -
SPitzen . wunderbar naturähnljchc , glasgeblasene '
Hirschkäserchen, Maikäferchcn , Bienen , in Käst¬
chen verschlossen, große handbemalte Basen,
Luster , besondere Knnstschalcn und Flaschen ragen
unter ter Masse des Ausgestellten hervor . Dann ,
kommen die Gravurarbeiten , Älastellcr , Becher
mit erhabenen Darstellungen , wir sehen Motive
von Rembrandt , Raffael » nd Böcklin verwendet ,
Basen des Glasmalers Adolf Horn , ter auch auf
Elfenbein zu malest ' versteht , ans selbstvcrfertig -
tem Porzellan , und zahlreiche herrliche , hand¬
geschliffene Gläser und Schalen . Tas letzte ,
schönste Stück ist ein handgcschliffener und gra¬
vierte « Niesenpokal aus tem Jahre 1860 von
91 Zentimeter Höhe und zwölf Kg. Gewicht .
Seine Form ist schlank und spitz , die Schlisftech -
nik höchst kompliziert, so daß die einfallenten

Sonnenstrahlen den Pokal in ein Wunder aus
Blitzen und Glanz verwandeln . Auf der einen
Seite ist das Haioaer Stadtwavpen graviert , auf
ter änderen Seite findet sich folgende Inschrift :
„ Seiner Exzellenz , tem hochwohlgeboren Herrn
Ignatz . Edlen von Plener , k. k. Fiuauzminister ,
als verdienstvollen Unterstützer der Glasindustrie
von der dankbaren Stadtkvmnmne . Haida . " Es ist
nur schade , daß neben diesem Pokal , dieser wirk¬
lich ganz vorzügliche » Arbeit , nicht ctenfallS
unter Glas - und Luftabschluß eine aus tem Kör¬
per geschnittene Lunge eines frühzeitig verstorbe¬
nen Glasbläsers hängt , das würde von schönster
Kontrastwirkung sein ; aber man hat , scheistt eS ,
die Vervollständigung nach dieser Seite bin vcr -
geffen. Eiir ebensolch wirksamer Kontrast besteht
übrigens zwischen tem eingerichteten „ Bieder -
mcicr " « Zimmer ( 1703) , gespendet von Franz
Friedrich Palme , und der bis auf Tabakpfeife und
Ofentöpfe eingerichteten Glasmacherstube . Hier
herrlich polierte feudale Möbel ( Palme heißt ja
in Stcinschönau alles , was Geld hat ) , Familicn -
horlrätü feiner Maler , wertvolle Mtcrlümer , dort
in ter GlaSmacherstnbc liegt fast noch ter tückische ,
nach Menschenlnngcn gierige Glasstanb , ten die
Graviergerätc , die aus kleinen , 2 bis 3 % Zenti¬
meter im Durchmesser , rotierenden Scheiben be¬
stehen , an die ter Graveur das bearbeitete Stück
Glas preßt , verursache », oder ter Kuglerapparat ,
dessen Scheibe 10 bis 15 Zentimeter im Durch¬
messer hat , und ter zuerst die Form des zu schlei¬
fenden Glases , Beck) ers o. a . zurechtkugelt . Ein
Bohrapparai zum Einschlcisen ter Glasstöpsel
vervollständigt das Gcrätcinvcntar , ferner sind
Proben kleiner , handgeschliffencr Fruchtleller in
allen Schleifstadien ausgelegt . Man verläßt das

Museum um einen Eindruck reicher , denn man
hat durch sein wohlgeordnetes Material einen

instruktiven Einblick empfangen , aber auch nach -
dcilklichcr , sich beschäftigend mit tem . was dieses
Museunr nicht zu enthüllen versteht : mit dem

schweren Leben ocü Glasarbeiters . —rb —.

Gerichtssaal .
Was das Radio anstellt .

Fran Therese L. ist der leichten Körperboschädi -
gung an ihrem Manne angeklagt , Di « mutzte sich
vor cincmr Wiener Bezirksgericht veramtvorten .

Richter : Also was haben Sie denn mit

Ihrem Mann gehabt ' ? — Angell, : Nur ' - Radio

ist schuld , Herr Richter . Da » iS do ka Leben mehr .

Auf d' Nacht , wenn er z' Haus ' komnit , setzt er sich
di « Hörer auf und ich, ich bin g' storben für ihn . —

Richter : Also , was hat eS an tem kritischen Tag

gegeben ' ? — Angekl . : Ich bin an tem Abend

später z' Hans ' kommen wie er . I klops ' und klopf ' ,
kaner niacht auf , nix rührt si, nix reibt fi . Aber a

Nachbarin har mir g' sagr , sie härt ' mpin ' Mann «inl -

gehn g' sehii . Tann Ham mir alle zwa klopft , aber er

Hot do not aufg' neacht . Schließlich Ham ur ' r do Tür

eintreten imd wia i ' neinkomm ins Znnmer , sitzt er
da in ter Unterhosen , g ' müaKi am Bett und hört
Radio . Da hab ' i em nimmer halrui können . I

pack ' a Bettleisten und Han s' auf ihm anffi . Aber

weiter , es iS ihm ja nix g' schehn, Herr Richter. —

Der Mann ter Angeklagten : Herr Richtrr , 1 will ja

gar net , daß die Rvsi g' strast wird . I hab si halt
nät Naps ' n g' höri und da iS s' a biherl fuchtig wor ' n .

Wetters is mir ja eh »ix passiert . — Richter :
Aber Sie haben sie doch angezeigi ! — Der Mami ter

Angeklagten : Mein Gott , i bin ja eh a Lampen .
Aber ivemi ma g' rad im schöusteni Zuhör ' n iS und

«S kommt eines herein , intachi an ' MordSkrawall und

haut einem noch a Bettleisten ausfi , da , na da wird

ma halt doch a bistrrl g' reizt . Mir hab ' « uns ja

seicher ausg ' söhnt und «S iS alles eh wieder park.

Wissen S' , sie iS schon immer a bißerl eifersüchtig
auf das Radio g' wesen. — Frau Therese erhält di «

Strafe eines strengen Verweises .

. Volkswirtschaft .
Ernteergednisse .

Nunmehr sind die definitiven Ernteergebnisse
des JahreS 1926 festgestellt und vom statistischen
StaatSanite veröffentlicht worden . Wie schon die
Staiistik ter vorläufigen Ergebniffe voraussehen
ließ , ist die Ernte im Jahre 1926 viel schlechter
ausgefallen alS im Jahre 1925 . Nur . Hafer weist
eine Bermehning ans , alle übrigen Frncht -
gatnrngen einen nicht » nbcteulciiden Rückgang .
Dennoch sind di « Klagen unserer Agrarier über

Winlerweizen
Sommirrwerzen « • a • » f •
Wimerroggcn . . . . . . .
? eanm « rroggen X • • • • • •
Wintergerste
Sommergerste . . . . . . .
Hofer . .
Mai » . . .
Frühkartoffel «
Späekartofseln
Zuckerrübe .

die Notlage der Landwirtschaft infolge des schlech¬
ten ErntcauSßallcS durchaus unbegründet . Man

darf nämlich , um zu einer objektiven Beurteilung
zu gelangen , nicht das Rekordzahr 1925 zum Ver¬

gleich heranziehen , sondern muß « inen mcbr -

lählrigen Durchschnitt bilden . Die nachstehende
Tabelle zeigt die wichtigsten Ernteergebnisse in
der Tschechoslowakei in den letzten vier

Jahren :
hü6 1925 1924 1323

8,355 . 388 9,718 . 217 7,788587 8,612 . 971
933 . 502 980 . 126 1,034 . 904 1516 . 160

1,417 . 653 11,478 . 239 11,094 . 706 13,600 . 939
423 . 724 279 . 311 268521 247 . 664

58 . 510 67 . 824 59 . 851 86 . 182
. 1,877 . 099 12,887 . 457 9,647414 11584 . 746
3,798 . 865 13,0 - 13. 583 12/141566 13,308 . 014
2,655 . 024 8,058 . 999 2,600 . 925 2,607 . 758
1,687 . 467 2,154 . 431 1,839 . 681 1,673 . 008

18,829380 72,891 . 633 68503582 60,569 . 739
5,990 . 514 90,748 . 036 83,744 . 430 60,243589

AuS dieser Zusammenstellung ergibt sich, daß
die Ernte teS JahreS 1926 , trotz aller Ungunst
ter Witterung , bis auf die Kartofscl- und Zucker -
rübcncrnte , weit besser war als »in Jahre 1924
und daß sie auch die Ernte des JahreS 1923 fast
erreicht . In diesem Jahre wiederum war die

Znckcrrübcncrntc geringer als 1926 . AuS dieser
Vergleichung ergibt sich, daß die vorjährige Ernte

keineswegs eine ausgesprochene Mißernte , sondern
ein « durchschnittliche Ernte Ivar . Nur bei
Kartoffeln kann mit Recht von einer Mißernte
gesprochen werden .

Internationaler Glasarbeiter »

Kongreß in Paris .
D« r Internationale Glasarbeiter - Kongreß

findet am 10. , 11. , 12 . und 13 . August 1927 in

Paris statt und hat folgende Tagesordnung zu

erledigen :

1. Eröffnung des Kongresses , Wahl ter ver¬

schiedenen Kommissionen ;
2. Bericht teS Sekretärs , Finanzbericht , Be¬

richt der Prüfungskommission ;
3. BerfchmelzungSfvage ;
4. Regelung ter Beiträge und des Budgets ;
5. BerufSkvankheiten ;
6. ArbeiiSbedingilNgen :

n) Arbeitszeit ;
b) Hygiene und Sauberkeit bei der Arbeit ;

o) Unterdrückung des Blasens mit tem

Munde ;
7. Industrielle Konzentration und Regulie¬

rung der Produktion ;
8. Auswanderung , Regulierung der Aus -

wanterhilfe ;
9. International « Tätigkeit für gesetzlichen

Schutz;
10 . Wahl teS Exekutivkomitees , des Sekretärs

und des Sitzes des Sekretärs .

Wichtig auf diesem Kongreß wird ter Punkt
„ D«rschmelznngsfrage " sein , weil eS sich hier um
einen Antrag auf Zusammenlegung der Inter¬
nationalen Sekretariate der Fabriksarbeiter , Glas¬
arbeiter und Keramarbeiter handelt . Auch die

Verhandlungen über Berufskrankheiten werden

längere Zeit in Anspruch nehm «», besonders die

Frage des grauen Stars , welcher als renten¬

pflichtiger Unfall arierkannt werten soll , waS in

Teutschland in jüngster Zeit auch znm Teil bereits

gesetzlich anerkannt wurde .

Das verbot des Tragens zu schwerer Lasten
in Rußland . Di « Gesetzgebung in Sowjet - Ruß¬
land sicht vor , daß Lasten bis zu 5 Pud , was
80 Kilogramm entspricht ohne mechanisch « Hilfs¬
mittel getragen werden dürfen . Nach einer Ver -

ordnuiig teS Volkskommissariats ter Arbeit vom
14 . Fever 1924 müssen den Lastträgern spezielle
Vorrichtungen ( Karren , Rollwagen usw. ) zur Ver¬
fügung gestellt werden , sobald Lasten von mehr
als 5 Pud Gewicht fortbewegt werden sollen .
Ebenso ist in ter Verordnung vorgeschrieben , daß
beim Lostentragcn auf größere Entfernnung Roll¬
wagen und Karren bereit gestellt werten müssen .
Die Lasten dürfen auf dem Rücken nicht Wetter
al » 30 Faden ( 4,687 Faden — 10 Meter ) ge¬
tragen werden . Während ter Arbeitszeit ter
Lastträger müssen periodische Arbeitspausen ein¬
geschaltet werten , die als Arbeitszeit in Anrech¬
nung gelangen . Frauen und Jugendliche unter
18 Jahren »verten zunt Tragen von schweren
Lasten nicht zugelassen . Tas Höchstgewicht der
von Frauen zu tretenden Lasten soll 1 Pud ( 16
Kilogramm ) nicht übersteigen . Auch in Rußland
sind die physiologischen Folgen des Tragens
schwerer Lasten voii Acrzten studiert Worten . Bon
623 beobachteten Lastträgern hatten 179 ( 28. 7 %)
RückkratSverkrümmungen , 129 ( 20 . 7 %) Platt¬
füße , 76 Arbeiter ( 12 . 2 %) Leistenbrüchc und 239
Arbeiter ( 38. 4 %) Arteriosklerose. Die durchschnitt¬
liche Dauer während welcher ein Lastträger seinen
Dienst verrichten kann beträgt in Rußland neuit
Jahre . Ter russische Verband ter LebcnSmittel -
arbcitcr ist an die Rrgiermig herangetretcn mit
ter Forderung , eS sei das Höchstgewicht der zu
tragenden Lasten von 80 Kilograntm auf 50 Kilo -

gramnt herabzusetzen .

Devisenkurse .
Prager Kurse am IS . AprU .

Veld Dar «

100 holländische Gulden 1349 . 25 1355 . 25
ICO Reichsmark 708 . 12' / » 802 . 12 ' / »
100 Belga » 468 . 62 ' / ' 471 . 02 ' . »
100 Schweizer Franks 618 . 73 6 >1. 75
1 Pfund Sterling 168 . 42' / » 164 . 62»/ »
100 Lire 166 . 17 ' " 167 . 57 ’ / »
1 Dollar 88. 61»/ - 88. 91' / »
100 französische Franks 182 . — 133 . 20
100 Dinar 59 . 22 59 . 72
100 PengöS 580 . 60 592 . 60
100 polnische Zloty 877 . 50 880 . 60
100 Schilling 474 . 30 477 . 80

Prager RimMe .
Ein Tier - Film . — Meter eine verfilmte Operette .
Der neue Bergncr - FIlm . — Ein stark » französischer

Film .

Von den fünf Fox - Filmen , die zur Vorführung

gelangten , verdient nur der Ticrfilm „ King , der

Hund von H n x v i l l e " Beachtung . Es ist hier

der zwar nicht mehr neue , aber imnicrhin inter¬

essante Versuch unternommen worden , einem Tiere

nicht nur Eigenschaften uilterzulegen , die man bei

Menschen vorfindct , sondern auch gewissermaßen eine

Charakterschilderung ( wenn man sich so auSdrücken

darf ) eines Tieres anzubahncn . In ter Hauptrolle
der Wolfshund K i n g, der auf Grund seiner schwäch,
lichcn körperlichen Beschaffenheit eine schlechte Erzie¬
hung genossen hat , die ihn als einen ausgelegten

Feigling hcranwachscn ließ . Seine Feigheit löst dann

im Verlaufe seines Daseins ähnliche Konflikte au »

wie man sie gewöhnlich bei Menschen zu schildern

beliebt , aber man muß zugebcn , daß «in Tier bei

weitem sympathischer wirkt als sein zweibeiniger
Herr . Da eS sich uni einen amerikanischen Film
handelt , mangelt eS weder an einer Liebesgeschichte
noch an einer wüsten Schlägerei , aber des Hundes

wegen kann man sich den Film ruhig ansehen . Es ist
eigentümlich , wie manche Szenen wirken : ein Mensch
wird erschlagen und cs läßt einem kühl, cs berührt
einem kanm ; aber die Tötung eines Hundes läßt die

Augen feucht erschimniern . . . Die menschlichen Dar¬
teller sind belanglos

Der Lloyd - Film
'

bringt zwei gute deutsche

Filme , deren einer allerdings der Operetten - Film
„ Das süße Mädel " Ist ( nach Alex . LandS -

bcrg niid Leo F a l l ), womit schoii In vorhinein
gesagt ist , Suß dieser Film inhaltlich nicht auf der

Höhe sei » wird . Aber Manfred Noa hat auS dem

konventionellen Stoff von tem Fürsten , ter sein

Tingel - Tangel - Mädel heiratet , einen intelligenten ,

sauberen Film gemacht , der im Verein mit der leich¬
ten Wiener Walzermusik einesteils al » Abwechslung
auS der ewigen Jazzband - Raserei , audereuteils als

ein anspruchsloses , aber nettes UntcrhaltungSstück zu
werte » ist . Interessant lind auch gut ist di « Be¬

setzung . . Das süße Mädel spielt die kürzlich nach
Amerika ausgewanderte Imogen Robertson , ein

ebenso schönes wie begabtes Weib . Ihren Partner

gibt Nils A st h e r ; beide Künstler filmen zur Zeit

schon für die United Artists in Hollwood . Engen

Burg , Grete Reinwald , Paul Heidemann
bilden das übrig « lustige Ensemble , welches daS

hohle Protzcntum des einstige » Atels rcchtliebcns -
würdig verulkt . — Ein künstlerisch wertvolles Bild¬

werk ist der P h o e b u s- Filnr „ Lieb e " nach der

Novelle von Honorg de Balzac , zielsicher inszeniert
von Paul C; inner . Ein packender Roman eines

liebenden FraucnherzenS , rollt sensationSloS , aber

tiefergreifcnd das Schicksal einer wunderbaren Bal -

zac' schen Gestalt ab, meisterhaft dorgestcllt von Elisa¬
beth Bergner . Die Herzogin von Langeais liebt

den Marquis von Montrivcau ( Hans Reh -
m a n n) , da sie aber verheiratet ist , will si « sich dem
Geliebten nicht ganz hingeben , um nicht di « Schmach
ter Welt ans sich zu laden . Da sich der Mann ge -
narrt glaubt , kommt es znm Bruch . Sie versucht
Ihn uniZlistinlmcn , bittet , schreibt Bries «, — alles ist
nutzlos , der in seiner Ehre gekränkt « Mann gibt nicht
nach . Sic tvill Gewißheit haben und fordert ihn
noch einmal auf zu kommen ; er will , aber «In « harm¬
loser Scherz eines Freundes bringt die beiten Leute

endgültig auseinander : sie geht ins Kloster , wo sie
von dein Mann nach langen Jahren wieder gefun¬
den wird . Mr di « unglückliche Frau gibt «L keinen
anderen Ausweg als den Tod . Eine ergreifende
Tragödie einer Liebe ist dieser künstlerisch hochwer¬
tige Filnr , ter ganz im Banne der wunderbaren

Bergner steht : sie spielt nicht , sie lebt diese Gestalt
und in ihren Augen spiegelt sich das Drama eines

zerschellten FrauenhcrzcnS ab , ihr Sein ist nur Aus¬
druck dessen , WaS in ihr vorgcht . Sie ist der Mit¬

telpunkt ter Handlung , alles übrige verblaßt , denn
das Stück ist ein echter Bergner - Film , den man nicht
so bald vergißt . Einwandfrei « Photographie , ge¬
schmackvolle Bauten , stilgemäßc Kostüme vereinigen
sich, um dem Film auch äußerlich den Stempel des

Künstlerischen auszudrückcu .
Ei » bemerkenswertes Bildwerk ist ter im

Elekt a- Derlrih erscheinend - französische Film „ Der
Schachspieler " nach dem Roman von Henri
Dupuh - Mazuel . Die ebenso interessante wie

spannend Fabel wählt ein Motiv auS de » Kriegen
Polens gegen Rußland ( etwa 1776 ) . Baron Kem -

pelen ( Charles D u l l I n) ist ein berühmter . Her¬
steller von incnschcnähnlicheil Automaten . Ilm keinen

Schützling Boleslaw Worotvski , den Führer des pol¬
nischen Ausstandes , vor der Verfolgung durch Katha¬
rina II . zu schützen, schafft er eine » Schach - Automa -
len , iu dem der junge Revolutionär versteckt ist. Die

Zariii wird davon verständigt , spielt mit tem ge¬
heimnisvollen Schachspieler eine Parti «, die si« ver¬
liert , und läßt den Automaten hinrichtcn . Aller¬

dings wird nicht der jung « Mann getötet , sondern
der geniale Erfinder selbst. Die originelle Hand¬
lung , die im Rahnren der leidenschaftlichen Be¬
freiungskämpfe und ter begeisterten Frclheitsbestre -
bungeil abrollt , wurde M einem gediegenen , vollwer¬
tige » Vilm nmgearbeitet , dem die Glinst aller sicher
ist . Der Regisseur Raymond B e r n a r d verstand
aus der zugkräftigen Vorlage ein Bildwerk zu schaf¬
fen , da » man ruhig de » besten Erzeugnissen nicht nur
der französischen Produktion an di « Seite stellen kann
und das seines eigentümlichen Vorwurfes wegen
gänzlich aus dem Rahmen des Alltägliche » fällt . Tin
Film , ten man gesehen haben muß. Argus .
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- ermann Wendel ,
der deutsche Borkämpfer südslawischer

Einheit .

Daß die „Balkanfrage " und die südslawische
Frage im besonderen mit - em Weltkrieg keineswegs
gelöst wurde , beweist nachdrücklich genug die
Geschichte der letzten italienisch -serbischen Konflikte .
Ungelöst blieb die Frage , ob die Adria das „ mare
noftro " der Italiener oder das slawische Meer sein
soll , ungelöst blieb das albanische Problem , ungelöst
schließlich die Kardinalfragc , ob die Einigung der
Eiüdslawen mit der Gründung des Königreiches
SHS abgeschlossen ist oder ob die Einbeziehung der
Bulgare » in den jugoslawischen Staat , der dann
vom Schwarzen Meere bis zur Adria reichen würde ,
notwendig in der Entwicklungslinie der süd¬
slawischen Einheit liege . In die mannigfachen
nationalen und sozialen , politischen und kulturellen
Probleme des Balkans , die nicht eben einfach zu
lösen sind und die Mussolini , so wenig wie Berchtold
und Conrad eS vermochten , mit dem Schwerte lösen
wird , well zwar nicht die Zeit der gordischen Knoten ,
tvohl aber dl « der alexandrinischen Lösungen vorbei

ist , in die bunte und dem Mittelcuropäcr manchmal
etwas chaotische Welt des slawischen Südens könnte
den Deutschen und vor allem den deutschen Sozia¬
listen niemand besser cinfühvcn als Hermann
Wendel , dessen ForschlmgScrgebnisse in einer

ganzen Reihe von Büchern vorlicgen .
Hermann Wendel führt heute die beste Feder

in der deutschen Sozialdemokratie ; man kann ihn
darüber hinaus einen der brillantesten Stilisten
nennen , die heute in deutscher Sprache schreiben .
Ein fabelhafter Reichtum an Bildern und Dergleichen
macht die Lektüre Weudels zu einem Genuß an stch,
selbst wenn der Inhalt noch nicht interessiert . Wei.
aber Hermann Wendel die Fülle dessen , was er in
langen und gründlichen Studien erarbeitet hat , so
flüssig dapzustellcn weiß , ohne jemals das reiche
Wissen den Leser als Belastung cmpfindeic zu lassen ,
fesselt jedes Thema , das er zu behandeln imtcr -
nimmt . Sein « Heine - Biographie („. £> ei » rich
Hein « , Ein Lebens - und Zeitbild " , in
zweiter Auflage 1926 bei I . H. W. Dietz Nachf .
Berlin ) verdient ein wahres Volksbuch zu werden .
Die zwiespältige , problematische Persönlichkeit des

großen Lyrikers und Revolutionärs , in dem sich
Heroisches mit Allzumenschlichem , Genialität mit
kranker Dekadenz so seltsam mischen , hat nirgends
eine so gerundete , in sich geschlossene Darstellung
gefunden , wie in dem prächtig geschriebenen Zeitbild
WendelS , daS den Dichter, imd seine Umwelt in

ihren Wechselwirkungen zeigt , dir Welt dcS Bormärz
in Heine und den Dichter in seiner Welt spiegelt .
Einzelne Kapitel , wie die Darstellung der Jugend
HeineS , die im Schatten des Titanen Napoleon , im
Lichte der großen revolutionären Ideen von 1789
Quelle späterer Gesinnungen wird , das Bild , das
Wendel von dem Paris der Emigrantenzeit gibt ,
dieser Hymnus auf die „ Zaubcrstadt " , die zusammen -
fassende Untersuchung der Beziehungen Heines zu
unserer Zeit und zu ihren revolutionären Ideen —

obtvohl man in diesem Abschnitt ein Wort über di «

keineswegs nebensächliche Ablchnting Heiner durch
Karl KraüS vermißt — sind Meisterwerke von un¬

vergänglicher Kraft der Darstellung . Angesichts
dieses Buches bedauert man lebhaft , daß Hermann
Wendel so selten seine Stosse aus der deutschen
Kulturgeschichte wählt , die der Befruchtung durch
solche Kunst der kritischen Durchleuchtung wie der

fesselnden Gestaltung nur zu dringend bedarf .
Mer daS LicblingSgebict WendelS ist

nun einmal die Geschichte und die Welt der S ü d-

slawcn . Man wird innerhalb der serbischen
Literatur vergebens einen Historiker suchen , der

besser als Wendel die Geschichte des südslawischen
Risorgimento , des Erwachens der südslawischen
Stämme aus jahrhundertelanger geschichtsloser
Lethargie , in allen Einzelheiten kennt , und vor allem

dürste eS keinen gehen , der sie packender zu schildern
wüßte . Wer in die Welt und in das Werk WendelS

eindringen will , der nimmt am besten zunächst sein
Reisewerk , ^ ircuz und quer durch den slawischen
Süden " ( an dicser Stelle schon früher ausführlich
besprochen ) zur Hand . Land und Leute zwischen Drau
und Drina , von der chcnialS ungarischen Wojwodina
bis zum Ochridascc ziehen vorüber und gewinnen
Leben in der begeisterten Wiedergabe der Reise¬
eindrücke WendelS . AlS Nachzügler seines Werkes
über daS südsiawifche Risorgiinrnto , als Vorfrucht
einer größeren Arbeit erschien 1924 ( Frank¬
furter SocietätSdruckerei G. m. b. H. ,
Frankfurt a. M. ) daS Birch „ Südslawische
Silhouetten " . Es führt „Kärnpfer " und

„Dichter " vor und stellt neben die zahlreichen Süd¬

slawen zlvci Deutsche , Otto v. Pirch , den preußischen
Offizier , der vor fast hundert Jahren Serbien durch¬
wanderte , und Adam Müller - Guttenbrunn , den

Dichter her Banaler Schwaben . Bon den Slawen
tritt " uns vor allem Buk Stefanovic Karadkic nahe ,
der in Deutschland studiert hat und mit Goethe in

nahe Berührung kam . Plastisch wirken die Bilder
der beiden Obrenovics , des MiloS und Mihailo Hl . ,
aber auch die anderen Silhouetten sind glänzende
Charakterköpse , die jeder ein Stück Geschichte und
«in Stück Kultur repräsentieren .

Im selben Berlage ( Franksurter Socie -

tätSdruckerci ) erschien 1928 daS groß « Werk
Wendel - „ Der Kainp f der S üdsla wen um

Freiheit und Einheit " . Nun , dieser Kampf
ym Freiheit und Einheit ist die Geschichte der Süd¬
slawen schlechthin . Denn mit dem Erwachen ans dem

keineswegs sanften , . sondern vom Alpdruck der

Türkenherrschaft gräßlich bedrängten Schlaf der

geschichtslosen Nation fällt auch die erste Blüte dcS
nationalen EinheitSgcdankens zusammen , der nur
Verwirklicht werden konnte durch die politische Be -

freinng der verschiedenen slawischen Stämme . Wendel
geht den Spuren des Erwachens sorgsam nach, führt
" uns in die habsburgischen Länder Kärnten , Krain
und Steier , wo slowenische Bauern für den deutschen ,
adeligen Grundbesitzer fronen , tvo aber zuerst der

(
Funke zünden kann , weil in so bedenklicher Nähe
der deutschen Reformation *bi « Geister selbst des

geschichtslosen , slotvrnische » Baucrnvolkcs nicht ruhig
bleiben . Unter ganz anderen Verhältnissen vollzieht
sich die Erhebung der Nation in Kroatien , wieder
ander » in den dalmatinischen Küstengebieten , die
unter dem Einfluß der italienischen , vor allem der

spezifisch venezianischen Kultur stehen . Freilich unter
dem Halbmond , im türkischen Altscrbien , in Bosnien
und Makedonien versteht es die Herrcnklassc der

osmanischen Grundbesitzer , den Slawen zu zwinge ».
Biele Serben nehmen den ncuselmanischen Glauben

an , erkaufen ein kleines Maß an Freiheit nm die

Preisgabe ihrer Kultur . Die große Masse wirb von
allen Kultuvbewegungen des MendlandeL abge -
ricgelt ; verkommen , geknechtet , verdummt seufzt die

„ Raja " unter der Knute der türkischen Herren . Die

Kriege der Habsburger rind der Romanows gegen
den Halbmond erschüttern bic Macht dcS Sultans ,
die Gründung des - illyrischen Königreiches durch
Napoleon zaubert den Südflatven auf wenige Jahre
das Bild eines modernen slatvischcn Staatswesens
an der Slbria . vor . die . staunenden Augen . Zn Beginn
der 19. Jahrhundert » ist das Düdslawcntnm geistig
entfesselt , cs ringt nnr noch um die Schaffung einer

eigenen Kultur , um die Ausgestaltung der Schrift¬
sprache , die Erweckung . der . poetischen Kräfte im
Volke . und um die . Befreiung von ber Türken¬

herrschast . Der Fluch der Nation ist es , daß bei
der staatlichen und religiösen Zerrissenheit die

Schriftsprache nicht einheitlich tvächst ,
daß Slowene » und Scrbokroatcil zwar sehr ähnliche ,
aber doch nicht gleiche Schriftsprachen entwickeln , daß
die orthodoxen Serben kyrillisch , die katholischctr
Kroaten die gleiche Sprache lateinisch schreiben .
Heute noch wirkt dieser Fluch in dem Kamps der
Stämme nach . Zwischen den Habsburger » und den
Romanows sollen die Südflatven wählen , welche »
von den beiden absolut herrschenden . Häusern soll
die Befreiung der Südflatven vollführen ? Ein

ganzes Jahrhundert lang tobt der Meinungskancpf ,
wechseln die Sympathien , tverden Projekte geniacht
und verworfen , Kriege geführt und Friedensschlüsse
verpfuscht . Aber immer schärfer zeigt sich, baß die

Südflatven , vor die Wahl : „ Rußland oder Oester¬
reich " gestellt , sich für Serbien entscheiden . Der
kleine selbständige Scrbcnstaat , der sich unter den

ersten Obrenovics ausrasst , wird zum natürlichen
Zentrum der Einigung und nnr die Bulgaren
werben dauernd auf die falsche Fährte geleitet , bald

von Rußland , bald von Oesterreich verführt , gegen
die südslawische Einheit zu kämpfen . Eine OfsizicrS -
revolte beseitigt die Lotterwirtschaft Alexander
ObrenovicS , dcS würdigen Sohnes Milan » . Die

Karagcorgjcvic werden znrückberufen , Pasic über¬

nimmt die Führung der Bauern , Serbien wird ein

moderner , nach unseren Begriffen wohl nicht recht

demokratischer , aber in seiner Verfassung ans Volks¬

herrschaft ausgcbauter Staat . Eingehend schildert
Wendel di « Entwicklung der letzten Jahre , die über

Balkankricge und Weltkrieg zur Einheit der

Serben , Kroaten und Slotvenen führt . Die Auf¬

teilung des Großgrundbesitzes beseitigt die lebten

Reste des Feudalismus , der moderne südslawische
Staat ist Wirklichkeit geworden .

Eine unentbchrliche Ergänzung de » historischen
Standardwerkes WendelS ist sein kürzlich bei Dietz
erschienenes Buch „ AuS der Welt der Süd -

lawen " , daS gesammelt « Aufsätze au » den lebten

Jahvm cnnhäll mid die Probleme des jungen Staa¬

tes von den verschicdenlsten Seiten beleuchtet . Die

Sammlung bringt auch Historisches , Nachdichtungen ,
die dem Prosaiker Wendel auffallend gut gelungen
sind , Reisebilder ; das Aktuelle über wiegt
aber und ist heute , da die Balkansragen wieder im

Mittollpunkt des Interesses stehen , doppelt aktuell .

Die strenge Kritik wird Wendel wohl Vorhalten
können , daß er bei der Brnrteiluitg politischer Er¬

eignisse in Südslawien manchmal «in Auge zndrsickt ,
daß er mit allen Sympathien sichtlich ans fcircu
der Serbin steh : . Mn , Wendel macht kein Hehl
daraus , daß sein Herz den Südslawen gehört lcnd

daß er nicht nur darstrllen , sondern auch werben ,
überzeugen und kämpfen will . Offen « Sympa¬
thie ist etwa » anderes als offizielle Schönfärberei ;
sie verbirgt sich nickst und will stch nicht verbergen ,
sic ist daher auch ungefährlich , weil der Leser dort ,
tvo cs nötig sein sollte , schon selbst die klein « Kor¬
rektur besorgt .

Der marxistische Sozialist ist allerdings etwas

enttäuscht davon , daß Wendel nicht stremger di «

ökoncmrisch- schialen Zusammcichäng « herausarbeitet .
Seine Arbeit ruht tvohl ans dem Fundament der

marxistischen Geschichtsauffassung , sie ist aber nicht
sonderlich bonmht , da » zu betonen mrd im Ange
zu behalten . Man wird eS der Eigentvllligkeit des

darstcllcrisck »cn Genies , daS Wendel ist, zugntchalten
müssen , daß ihm die Formgebung immer höher steht
als di « wissenschaftliche Tendenz und daß er diese
jener eben manchmal opfert . ,

Die Bücher Weirdckls tverden nicht jedenr Arbei¬
ter zugänglich sein ; um so . mehr sollten die öffent -
lichen Bibliotheken daraus scheu , sie einzu¬
stellen . Sie gehören nicht inir zum Besten der gegen¬
wärtigen deutschen Literatur , sie sind auch unent¬

behrliche Wegweiser durch di « vielen Fragen der Zeit .
Dr . E. F.

SM und Willen .
Spirlplan des Renen Deutschen Theaters .

. Heute , DannerSHag ( 131 —3 ) , 7 Uhr : ,/T anu¬
tz S u s e r " . Freitag : Geschlossen . Sa - in - wg ( 180 —2) ,
7 Uhr : „ Don Iuan " . . Sonntag , 2 ' A Uhr : „ Der
Garten Eden " : 7 Uhr : „ Wiener Blut " .

Montag , 2 % Uhr : „ Miß Chorolate " ; 7 Uhr
( 182 —4 ) : „ Nacht in Venedig " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Donnerstag :
„ Trixie " , Freitag : Geschlossen . Samstag : „ Der
Garten Eden " . Sonwtag , 8 Uhr : „ Spiel im
Schloß " ; VA Uhr : „ TrixiMontag , 3 Uhr :
„ Tartüfse " — „ Der zerbrochene Krug " ;
VA Uhr : „ SPiel im « Schloß " ,

Hühneraugen
‘ Hornhaut bo<oltigt in olnl »

uon ' i ' n^on nur Vitok ' N
Anttcotneln .

Eine Flnaoho Kö 0 —. — Zn
hoben In Aoothekon u. Dro¬

gerien . Aüoin ocht von
Fr. Vllek & üo. , Prag H

Vodlflkov « 33. 4KN

Ole

SCHNELLKÜCHE
der

Junggesellin
70 Rezepte ,
de » Beate
vom Guten ,
keines braucht mehr
als 20 Minuten ^

KC 10 -

VOLKS - BUCHHANDLUNG
Kioninor & Üo

TEPLITZ - SCHONAU
ThorosiengaoKO !• —• ’ O.

•IulIiin Deutsch . Wehr
inncht und Hozlaldomo
krolle . K ii ' —.
Kurl Geyer , Führer und
Momo in dor Demokratie ,
Kkl * - .
Eduard Heimann . Dio
Mlttlleho Idee des Klav
*on kämpf ob. K rv ' —.

Volksbuchhandlung ,
KREMSER & Co

Tepli tu - Scli önuu .

Thareilongaiso 20.

Nutzbringender

Obstbau
« HnUt de» »«rnoiMas K 3. -
Dtinäuna der VLUbaume K
Schastina « bei IternobpeS mit
(Jati >«nla ( eln K 17. —
Spalier « und gweraobst K a>—
Bulchodstdau K 2. —
' . Monat,talcubet lur den Dtp .
bau K 3. -
ilnttshrUche A»re «IchnIIla Ober
derarNa « Schriften tohenlo « .

BoNsbuMandlung
Premier * ikamp. ,

Tcplitz - Lchiinau ,
ttdexegenaag « lö —- ü.

ermann MuUesais

Kldnhaus
, mib

Kleinsiedluna
ttn » dem Inhalt : Da » Klein .
dauS und teine ikinrlchtuni . —
der SiedlunaSPIan . — Der
auidau . — DI« Mdaitchkeiten
- lSartenstadt « u. Siedlungen

( lieber «X> Sellen )
aebnnvcn N 35 ' 60 .

Bottsbuchhandlung
Kremser * da.

Tcplitz - schönau ,
rdereNenaait « 18 - 20

Gnädige
Frau ,

• pricht Onkel Boby , verlangen Sie S
beim Einkauf von Margarine stets

nur

m -
60

Sie müssen auch der Schutz¬
marke , dem Vlteilo - Wappen . Ihre
Beachtung schenken , wenn Sie

die einzigdastehende Vltello -

Dellkateß - Margarlne erhalten
wollen .

nixiM

Turnen und Spott ,
Arbcitcrport

Llrbeiter - Dern - und Sportverein Rumburg la

gegen Arbeiter - Tdrn . und Sportverein Warnsdorf la
9 : 2 ( 1 : 1 ) . Ecken 6 : 5. Warnsdorf h. it Anstoß u » d
drängt sofort , doch scheiierien ihre Angriffe cnt der
out arbeitenden Rum kurzer Verteidigung . In der

ö. Minute gelang eS den Warusdorsern einzusendcn .
Die lllumburger Tiüvmcrreihc spielt » sehr zerfahren ,
wohingegen die Warnsdorser sehr gut arbeiten . Ein
iii der 16. Minute gegen Rumburg diktierter Elf¬
meter wird vom Tormann bravourös ,gehalten . Bei¬
derseits wird nun hartnäck - g gekämpft , doch scheint
esden Rumdurgern nicht gelingen zu wollen , den
Ausgleich herbe izusühren . Mehrere sehr gut vorge -
tragen « Angriffe siheiter » an der Wachsamkeit der
WarUSdorfer Verteidiger . Eine Minute vor Halbzeit
geht der linke Flügel der Rumbnrger mit deut schön
vorgcleglun Ball gegen daS Gästetor . Alle Anstren -
guiig . ' n der Verteidiger tverden durch daS geschickt «
Umspielen zunichte genracht , unhaltbar landet der
Ball im Tor der Warnsdorser . Der Ausgleich ist
hcrgestcllk . Nach Seitenwechsel begann erst da¬
eigentliche Messen der Kräfte . Beide Mannschaften
ranfze » im di « Führung . Rumburg findet sich und
trägt mehrere Angriff « gegen das Gästetor , welckie
aber von dessen Verteidigung immer wieder abge -
tvohrt tveiden . Di « 9. Mineil « bringt den Ruurbur -
gern den z>v«ii «>t Treffer und somit die Führung .
In der 18. Minute kann Warnsdorf durch ein Tor
( Abs«itS ) den Ausgleich erzielen . Bon der 2V. Mi¬
nute an war Rumbnrg ständig den Gästen über¬
legen , dessen Tor st «tS von der flinken , präzis arbei¬
tenden Stürmerreihe belagert wurde und hatte der
Warnsdorser Tormann wiederholt die Möglichkeit ,
sein gutes Könne « zu bctveisen . Bei dieser Belage¬
rung wurde auch ein Elfmeter tvegen Hand diktiert ,
welcher aber vain Tormann glänzend abgewehrt
wurde . Ein aus dieser Situation sich ergebender zwei¬
ter Elfmeter wurde zur Ecke abgewehrt und schafft «
eine neue gefährliche Lag « vor denr Warnsdorker
Tore , di « jedoch Miklich abgewendet wurde . Trotz aller
Anstrengungen kamen die WarnSdorfer noch kaum
über di « Hälfte des Spielfeldes . Der Rumburger
Zenterhalf mit seiner rmhigcn, ' bereckstienden Ball -

verteiiimg , das technisch hochstehend « Zusammenspiel

der Stürmerreihe , d! « ballsichcre Verteidigung , all

die » bewirkte , daß Rumburg in der 29. Minute den

dritten Treffer erzielte und abevmals die Führung
an stch riß . Warnsdorf versucht « nochmals , cnrszu-
kommen , doch ließ der Großteil ihrer Spieler nmck -

lich nach und so blieb das Resultat bis zum Schluß
des Spieles . Nicht unerwähnt dürfen wir lassen di «

glänzenden Leistungen beider Tormänner , welche de »

öfteren wahre Beifallssttünne unter den Zuschauern
auSlöstcn . Spannend war daS erste Serienfpici , doch

noch gespannter sehen wohl olle Fußballfvound « dem

zlveiten Spiele >lm die BvzirkSmeisterschaft entgegen - .
Bei den gegenwärtigen Kräfteverhältnissen beider

Mannschaften läßt sich über den Sieg im voraus
nichts sagen . Der 24. April bringt die Entscheidung
und wird dieses Spiel in WarnSdors ousgetragen
tverden . Schiedsrichter : Titrngenosfe Prokop ( BAstn . «
Leipa) . bm.

Touristcuvercin „ Dir Natur «

freund «" , Ortsgruppe Prag . Oster -
fahrt . Treffpunkt S a m s i a g,
den 10. um 15 Uhr am Masaryk -
bähuhof , Abfahrtskassen . Abfahrt 16

Uhr Schnellzug nach Schlackrnwenh ;
Nächtignng . — Donnrag früh Fahrt bis Joa -
chimsthal , Keilberg , Fichtelberg , Wiesemhal , Kup -
ferbcrg , Pürstvin ; ' Nächtigmrg . — Montag Fahrt
bis Brunnersdors ; Hassrnstein , Sonnenberg , Grund -
miHlen ; Rückfahrt von Komotau . Ankunft Prag
21 . 15 Masarykbahnhof . — Führung : Krummol . —

Weitere Anmeldungen telephonisch ( 26795 ) bis Frei¬
tag an Krümmel .

Mittelluugrn mm dem VubMmn .

Wegen Reinigung sind am SamStag , den , 16.

April die AmtSrännic der Ersten Prager Kranken¬
kasse der Handels - und Privatangestellten in

Prag H. , Jnngmannova 29, geschlossen . AnS dem¬

selben Grunde entfällt die Ordination im Zatzncnn -
bnlatorinm und im Ambulatorium Prag I. , Lvov -

ska 1. 4674
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